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Ö Der Erfolg ist der

H L i v i u s.

Ein modernes Ehestands-Jdyll.
Der Titel könnte ebenso gut lauten „Eine Muster- 

Ehe- oder „Zwei Meister der Kunst, verheirathet und 
doch glücklich zu sein", — wenn nicht gar am besten: 
„Das Heim der Baronin v. Suttner". Unsere Absicht 
ist, den Lesern einen Einblick in das Verheirathetsein 

h a Naturen zu gewähren, deren
ihres 'föÄclc^n ^r dem heüleuchtenden Wappen 
Gundacc/r n erbleichen muß. Und wirklich: Freiherr 
Bertha v (S.'.t, Uttner unb seine Gemahlin Baronin 
Romans ' Die bte Verfasserin des sensationellen 
ant, dereinst tn ^beu Anspruch dar
genannt zu werden ^.sthichte berühmter Liebespaare 
Märchen aus alten' Zellen nicht wie ein
die Worte Vernehmen! U£ %r'hto.en" ,1Dtr 

verheirathet und haben etnanL n HpH Li Tag."? - Solches ob£ T e?ten
reizenden Büchelchen, dessen weiße? nL " ctn?em 
palmenbeschattete .vor Augen^süh^ aller

liebste kleine grüne Wlldniß, in der es sich mitten in 
der Daseinswüste ganz famos vegetiren lassen muß

Das Büchlein trägt den befremdenden Titel: Es 
Löwos. Eine Monographie von Bertha v. Suttner - 
Es „Löwos!" Was ist ein „Lowos"? — Ich fQge 
nichts, vielleicht' weiß dafür eine unserer jüngsten 
Leserinnen was ein „Schatz-os oder ein „Kussios" 
ist? Der Referent erinnert sich» in seiner Knabenzelt 
einen Gassenbuben-Jargon mitgemacht zu haben, dem
zufolge man z. B. das Wort „Bach" Anfall> „Bach- 
1 tz" aussprach. Weshalb sollen nicht auch große 
Kinder ihre eigene, keinem Uneingeweihten verftand- 
liche Sprache, ihren eigenen Herzensd'alekt lPr^n 1 
Den letzteren zu verstehen oder gar schön zu staven, 
setzt freilich nicht wenig Harmlosigkeit, — ein kindlich 
und sonniges Gemüth voraus. Wer diese Natur
talente nicht weiter ausgebildet hat, der lese Bertha 
b. Suttners Ehe-Beicht-Büchlein nicht; er wird sich 
nur darüber ärgern und seinen Inhalt zum Schießen 
dumm finden, weil er das Moment der kindischen

Bennigsen und die Rechte.
Die nationalliberale Partei rüstet sich, den Tag, 

an dem Rudolf v. Benntgsen sein siebzigstes Lebens
jahr vollendet, festlich zu begehen. Dem angesehenen 
Volksvertreter soll als Ehrengabe ein Kunstwerk dar
gebracht werden, zu dem die Parteigenossen aller 
Orten und aller Stände, ob reich, ob arm, beisteuern, 
nach eigenem Belieben. Ob die Einladung der Herren 
Hobrechl und Genossen auch an Herrn Miquel er
gangen ist? Benntgsen und Miquel schienen einst 
untrennbar; sie waren politische Dioskuren, trotz der 
Verschiedenheit der Charaktere. Der eine immer ernst, 
würdevoll, pathetisch, von einer Zurückhaltung, die 
nicht selten verräth, daß es ihm nicht leicht wird, sich 
zu fügen und zu beherrschen; der andere immer von 
überlegener Heiterkeit, ein Redner, der mit den Wor
ten spielt wie der Gaukler mit den Bällen, und scheint 
er erregt, trägt er Zorn zur Schau — man ist geneigt, 
ihm lächelnd zu erwidern: Schöne Maske, ich kenne 
Dich! Bei Herrn von Bennigsen hat man nicht 
selten den Eindruck, daß es ihm schwer wird, mit sich 
selbst zu kompromittiren und nach rechts zu rücken, 
wo ihn sein Herz nach links zieht. Herr M quel fühlt 
sich ganz als Uebermenschen mit dem heiligen Lachen, 
er steht im politischen Leben überlegen jenseits von 
Gut und Böse. Beide aber, trotz aller Gegensätze, 
blieben Jahrzehnte hindurch die nächsten Freunde, 
gleich verherrlicht, gleich verketzert, bis sich an der 
Schwelle des Greisenthums ihre Wege scheiden sollten. 
Heute ist Herr v. Bennigsen der bestgehaßte und Herr 
Miquel der bestgeliebte Mann bei der Rechten; 
während Castor mit faulen Aepfeln beworfeu wird, 
werden Pollux blühende Rosen um das Haupt ge
wunden.

Wie sich die Zeiten ändern! Einst überbot sich 
die „Kceuzztz". in Verdächtigungen des Abgeordneten, 
zu dem später der heutige Kaiser gesagt hat: „Sie 
sind mein Mann!" Was Herr Ahlwardt mit der 
ihm eigenen Plumpheit, die Herren Plack und Schwein
hagen mit brutaler Unverblümtheit vorgebracht haben, 
das hat die Presse der Agrarier noch unter der Re
gierung des ersten Kaisers oft genug mit gehässiger 
Wichtigkeit angedeutet. Heute aber hält sie den 
Schild vor Herrn Miquel, dem sie selbst den pla
tonischen Widerstand gegen das Schulgesetz des Grafen 
Zedlitz längst vergeben hat, da er nicht einmal 
das Synodalgesetz der Herren Bosse und 
Stöcker hindert. . Jede Rede des Herrn 
Miquel findet Wohlgefallen vor den Ohren der 
Konservativen; es hat sich alles gewendet; als nach 
der Trennung des Kanzleramtes von dem Minister
präsidium die preußischen Staatsleiter sich den Kam
mern vorstellten, da wurden sie von der Rechten mit 
Zischen begrüßt. Graf Caprivi war der konservative 
Mann. Jetzt ist Graf Caprivi ein Revolutionär, 
und mit den preußischen Ministern zu verhandeln, ist 
der Rechten ein Vergnügen. Zu Herrn Miquel, der 
Seele dieses Ministeriums, hat sie Vertrauen " "" 

festes Vertrauen; ihm würde sie selbst verzeihen, daß 
er bürgerlichen Blutes ist. Kann er das Johanniter- 
kceuz nicht auf seine unadelige Brust heften, so kann 
er doch den Johannitern dienen. Herrn von Bennigsen 
aber wird vorgeworfen, daß er kein Herz für" die 
Landwirthschaft habe, daß er sich ihrer Interessen nicht 
annehme, da er ja sein hohes Oberpräsidentengehalt 
beziehe. Wer selber an nichts als den eigenen Vor
theil denkt, ist immer geneigt, auch dem Nächsten die 
unlautersten Beweggründe nachzusagen.

Also zwischen Amt und Gehalt einerseits und 
politischer Metmüig andererseits soll bei dem Führer 
der nationalliberalen Partei ein ursächlicher Zusammen
hang, eine bestimmte Wechselbeziehung bestehen? 
Rudolf v. Bennigsen ist nicht der Mann unserer 
Wahl, nicht der Mann unserer Neigung. Wir stehen 
ihm politisch fern. Aber daß man ernstlich seine 
Uneigennützigkeit, seine Selbstlosigkeit, seine Ehrlichkeit 
in Frage stellen könne, hatten wir nicht für möglich 
angesehen. Es ist wenig ehrenvoll für das deutsche 
Reich, daß ein so hervorragender Volksvertreter wie 
Bennigsen sich in Partetkämpfen verzehren und auf
reiben mußte, ohne je ein Minifterportefeuille zu er
halten ; derlei wäre in einem andern zivtlisirten Staate 
kaum denkbar. Es ist aber ehrenvoll für den Par
lamentarier, daß er seine Ueberzeugung nie zu opfern 
bereit war, um ein Portefeuille zu erlangen. Ob es 
ihm schwer gewesen' wäre, in jenen Tagen, 
da er von dem Fürsten Bismarck nach Varztn 
geladen war, Stellvertreter des Kanzlers zu werden? 
Nein, er hätte das Amt iu der Tasche gehabt, wenn 
er sich von Männern wie Stauffenberg, Forckenbeck 
und — Miquel hätte trennen wollen. Aber er hatte 
zu den Füßen von Gervinus gesessen, er hatte die 
Vertreibung der Göttinger Sieben erlebt, ohne daß 
er als junger Student mit Karl Marx Verbindung 
suchte und für Verschwörungen schwärmte wie Herr 
Miquel; er war ein überzeugter, selbstbewußter, ziel
bewußter^ Freund der Freiheit und Einheit, und er 
nannte schon tnl Heidelberg einen Bamberger und 
einen Saucken - Tarputschen seine Freunde. Und als 
der junge Staatsanwalt von Bennigsen 1855 in die 
Kammer gewählt wurde und ihm das Ministerium 
v. Borries die Erlaubniß zur Annahme des Mandats 
versagte, da zog Bennigsen die Unabhängigkeit der 
„Carriere" vor, und er war glücklich, sein Glück nicht 
„machen" zu müssen. Ein Mann, der schon nahezu 
vier Jahrzehnten eher auf das Amt als auf die Ueber
zeugung verzichtet?, der seither ein Menschenalter und 
langer makellos im öffentlichen Leben gestanden hat, 
der soll jetzt schnödem Verdachte ausgesetzt sein, seine 
politischen Reden nach seinem Staatsgehalte einzu- 
richten?

Der Einsiedler vom Sachsenwalde hat für selbst- 
ständige Naturen, die jedes Streberthums entbehren, 
niemals besondere Vorliebe gehegt. Er hat jüngst 
auf den Johannestrieb getrunken, der der nattonal- 

I liberalen Partei beschieden sei. Und er hat wiederholt 
versichert, daß er nie gesagt habe, er wolle die 

Nattonalliberalen an die Wand drücken, daß sie I 
quietschen. Vielleicht gehört auch in das Gebiet der 
Legende jene Behauptung, Fürst Bismarck habe so um 
die Zeit, da er zu den Agrariern überging, geäußert, 
Herr von Benntgsen möge doch auch wie Lasker nach 
Amerika gehen. Jedenfalls ging Herr v. Bennigsen 
enttäuscht nach Hause, da er an ein ersprießliches Zu
sammenwirken mit dem allmächtigen Staatsmanne nicht 
mehr zu glauben vermochte. Er zog sich von dem 
Parlamente zurück. Und nicht aus eigenem Wunsche 
ist er Oberpräsident geworden; er hat nie ähnlich ge
sprochen wie ein deutschkonservativer Parteiführer: 
„Man will doch nicht als Landrath sterben!" 
Nicht das Amt erhöhte den Mann, sondern der Mann 
das Amt. Im Ernste zweffelt selbst auf der Rechten 
niemand, daß Herr von Bennigsen der letzte wäre, 
ein Staatsamt um des Gehaltes willen anzunehmen. 
In demselde.n Augenblicke, in dem es seine Freiheit 
beeinträchtigte, hätte Herr v. Bennigsen dem Amte 
auch schon entsagt.

Die Gerechtigkeit schuldet dieses Zeugniß auch dem 
politischen Gegner. Und leider hat Herr v. Bennigsen 
von jeher einen unverkennbaren Trieb an den Tag 
gelegt, gerade mit der Linken ins Gericht zu gehen. 
Aber was thut's? Niemals hat ihn darum diese 
Linke verdächtigt, wie es früher Herr v. Ludwig ge
than hat, faule Gründergeschäfte gemacht und in der 
Politik persönliche Vortheile gesucht zu haben ; niemals 
hat ihm ein freisinniger Mann hämisch nachgesagt, 
etwa die Zuckersteuer nach den Bedürfnissen der 
Zuckerfabrik Bennigsen zu beurtheilen. Rttterliche, 
vornehme Gesinnung ist das erste, was ihm auch 
seine politischen Widersacher sonst bezeugen. Erst in 
dem neuesten Kampfe der Junker für eine hohe 
Grundrente hat die Presse der äußersten Rechten 
gewagt, Herrn v. Bennigsens sachliche Ausführungen 
mit einem Hinweise auf das Oberpräsidentengehalt zu 
beantworten. Und dieselben Leute, die mit giftigen 
Pfeilen auf Bennigsen zielen, führen huldigend einen 
Zackeltanz vor Herrn Miquel auf, der sich vielleicht 
noch auf eine Festrede am Geburtstage seines früheren 
Freundes vorberettet. ______ _

Eine Bestie in Menschengestalt, 
so gestaltet sich das Bild des Anarchisten Emile Henry, 
das man aus dem Verlause der Pariser Geschworenen
verhandlung und insbesondere aus dem Verhalten 
und den Aussagen des Angeklagten selbst gewinnt. 
Die prahlerische Selbstgefälligkeit, mit der er sich 
seiner Unthaten rühmt, der Cynismus, mit dem er 
rund heraus erklärt, er habe mit seinem Bombenwurf 
im Cafö Terminus eine Stunde lang gezögert, um zu 
warten, bis mehr Leute anwesend sein würden, er 
hatte nicht verwunden, sondern tödten wollen, und 
bebaute nur, daß ihm seine Metzelet nicht in größerem 
Umfange gelungen sei — nur hirnverbrannte Ge
fühlsduselei vermöchte darin Heldenmuth zu erblicken. 
Henry weiß, daß sein Kopf dem Henker verfallen ist,

und gönnt sich noch die letzte Lust eines bis zur Un
erträglichkett herausfordernden Benehmens, das ihm in 
denAugen ebensoverworfener,wieer selbst ist,denStrahlen- 
kranz der Märtyrerschaft verleihen soll. Wie wir 
vorausgesagt haben, enttäuscht er denn auch gründlich 
die Erwartung, der Prozeß werde die geheimen Zu
sammenhänge der anarchistischen Bewegung bloßlegen. 
Er lacht dem Gerichtsvorsitzenden ins Gesicht, wenn 
dieser den Versuch macht, die Namen seiner Schuld
genossen zu erforschen, und beharrt dabei, ganz allein 
seine „Thaten" vollsührt zu haben, wiewohl es augen
scheinlich ist, daß er Helfer gehabt und wohl auch gar 
nicht auf eigene Faust, sondern auf Weisung eines 
andern hin gehandelt hat. So wird denn insbesondere 
das letzte Geheimniß des Verbrechens in der Rue 
des Bons Enfants vorläufig unenthüllt bleiben und 
diese Unthat nur an einem ihrer Urheber gesühnt 
werden. Ueber den Verlauf der Gerichtsverhandlung 
liegen folgende Mittheilungen vor: Paris, 28. April. 
Die heutige Verhandlung in dem Prozesse gegen den 
Anarchisten Henry wurde um 12 Uhr Mittags unter starkem 
Zudrang des Publikums eröffnet. Die Vernehmung der 
Zeugen wurde fortgesetzt. Der Direktor des Labora
toriums Girard erklärte, Henry habe die in der Rue 
des Bons Enfants explodirte Bombe nicht allein an
fertigen können. Henry versicherte dagegen, daß er 
der allein Schuldige sei. Nach der Vernehmung von 
Lehrern und Mitschülern Henrys, die zu seinen 
Gunsten aussagen, behauptet ein der Familie Henrys 
befreundeter Arzt, Henry sei wahnsinnig, wogegen 
dieser lebhaft protestirt. Das Zeugenverhör ist damit 
beendigt. Der Staatsanwalt beantragte die Todes
strafe gegen Henry, der für seine That in vollem 
Maße verantwortlich sei. Nachdem Henry ein langes 
Schriftstück verlesen hatte, in dem er seine Theorien 
darlegte, plädtrte der Vertheidiger in Anbetracht der 
Jugend, des Mangels an Einsicht und der angeborenen 
Eigenschaften des Angeklagten für mildernde Umstände. 
Die Geschworenen erschienen nach kurzer Berathung 
und verkündeten das „Schuldig" unter Ausschluß mildern
der Umstände, worauf das Todesurtheil über Henry ge
sprochen wurde. Während die Geschworenen sich zur 
Berathung zurückgezogen hatten, rauchte Henry mit 
aller Gemütysruhe eine Cigarrette und unterhielt sich 
mit seinem V.rtheid'g r. Dem Gerichtsschreiber er
klärte er, er möge sich alle Mühe ersparen, ihn zum 
Unterzeichnen einer Berufung zu veranlassen. Nach 
Beendigung der Sitzung wurden ihm Sträflingskleider 
und eine Zwangsjacke angelegt. Begleitet von vier 
mit Revolvern bewaffneten Stadtgardisten ging es im 
Zellenwagen im Trab zum Gefängnisse La Roquette, 
wo er in die Mörderzelle internirt wurde. Henrys 
Mutter, die vergeblich versucht hatte, ihren Sohn 
während der Verhandlung zu sehen, fiel, als ihr das 
Urtheil mitgetheilt wurde, in eine tiefe Ohnmacht. 
Abends kehrte die arme Frau, deren Schmerz ihre 
Umgebung zu Thränen rührte, nach ihrem Wohnort 
Brevannes zurück. ________

Zusammengehörigkeit zweier abseits vom Wege wan
delnder Menschen nicht zu begreifen vermag.

Daß Frau Suttner eine begeisterte Jdealistin ist, 
hat sie mit ihrem nicht ungehört verhallten Kom
mandoruf „Die Waffen nieder!" bewiesen. Als solche 
hegt sie denn auch in ihrer Eigenscha t als Autorin 
des vorliegenden Büchleins die Hoffnung, daß sich 
unter den Lesern ihres in rosiger Fastnachtlaune hin
geworfenen Liebescapriccios vielleicht doch einer findet, 
der sie versteht und der sich in die „Absonderlich
keiten" dieser Miniatur - Monographie hineindenken 
kann. In diesem Fall will die Verfasserin — wahr
lich bescheiden genug — gerade für diesen Einen ihre 
Feder gleich üders duftend Rosapapier haben hin
tänzeln lassen.

Bevor sie dem Krieg den Kckeg erklärte, hat 
Bertha v. Suttner nicht immer auf Rosapapier ge
schrieben. So gesteht sie gleich zu Anfang mit dem 
großartigen Freimuth einer starken Künstler - In
dividualität :

"Wir hatten uns drei Jahre lang unaussprechlich 
lieb gehabt ... besaßen kein Vermögen; die Eltern 
mochten von einer Heirath nichts wissen — wollten 
uns trennen; da haben wir den Stretch ausgesührt, 
uns in aller Stille trauen z» lassen — und mit 
Hinterlassung eines Briefes an die Eltern segelten 
wir direkt nach Asien. Tausend Gulden in der 
Tasche, Talente, Kenntnisse, Arbeitslust: damit wollten 
wir uns durch die Welt schlagen — womöglich uns 
bin Vermögen machen und trtumphirend in die Hei- 
math zurückkehren. Und sollte uns dieses auch nicht 
gelingen, — einander haben, war schon Lebenslohn 
genug."

Sie ist so selten geworden, diese Art selbstloser 
hiP sich kaum traut, am Hellen Tag über
sie gehen. Man lacht sie aus und schilt
^abenn3ttDacnLcrr!t"' öieIe verweisen sie direkt ins 
Gewenü sprechen von ihr als von einem bösen 
k'r, ns .in f""’ »»meist sollt)., d!° statt d-S 
Suf„lr„‘, «»ntmoanaU au8 S-.hnndsl-d-r Im 
S Äh, ‘ ; ", »och böten mit weilet, roa8 
Mlen hau 01,8 i6m Slütöenlenj zu er- 

„sSir blieben kinderlos und waren recht froh 
darüber. Denn für eine Schaar hungernder Kleinen 
sorgen zu müssen, das hätte uns vielleicht die gute

Lau ic doch verdorben, die uns in unserem Lebens
duett nie verlassen hat.

Nein, — nie verlassen!
Es ti.it freilich Tage gegeben — nicht viele, aber 

einige — ivo wir nichts zum Mittagessen hatten; die 
Tage, wo wir miteinander nicht gescherzt, gekost und 
gelacht halten, die sind nicht vorgekommen. Und was 
ferner niemals zwischen uns vorgekommen, das ist: 
ein bitteres Wort, ein Vorwurf, ein Streit, — ein 
liebloser Gedanke. So etwas haben wir nicht kennen 
gelernt. Wir staunten selber darüber, denn beinahe 
bei allen Paaren, denen wir begegnet sind, fanden 
mitunter kleine Auftritte statt — oder doch streitend 
vorgebrachte Metnungsdifferenzen, — nur bei uns 
nie. Freilich hatten wir auch keine verschiedenen 
Meinungen. In Allem stimmten wir übereilt: in 
unseren Wünschen, unseren Urtheilen, unseren Sym
pathien und Antipathien. Bet fast allen Paaren be
merkten wir auch, daß immer der eine Theil den 
andern tyrannisirte: entweder war es der Wille des 
Mannes, oder derjenige der Frau, welcher vorherrschte; 
entweder war es er, oder war es sie, die immer recht 
haben mußte. Bei uns fügte sich Eines dem Willen 
des Andern, und der Streit um „Recht" oder „Un
recht" kam bei uns überhaupt nicht vor, da wir ja, 
wie gesagt, in unseren Meinungen uns immer begeg
neten. Nörgeleien zwischen Eheleuten, denen wir zu
fällig beiwohnten, waren uns ein Hauptvergnügen. 
Wenn wir nachher allein waren, fielen wir uns ge
wöhnlich in die Arme und riefen: „Da ist der meine 
anders!" — „da lob' ich mir die meine!" und waren 
furchtbar froh, nicht mit den betreffenden Andern ver
heirathet zu sein.

Wir waren arm wie die Kirchenmäuse, besaßen 
selten mehr, als was aus der Hand in den Mund 
reichte; dabei kamen wir viel mit reichen und glänzen
den Leuten zusammen, aber es geschah nicht ein ein
ziges Mal, daß wir den Wunsch empfunden hätten, 
mit N. oder X. zu tauschen, denn die beklagenswerthen 
Leute hatten wohl Millionen, Macht, Ruhm, ober sie 
hatten die meine ober beziehungsweise den ihren nicht.

Wahrhaftig Grund genug zu Grämen, Murren, 
Vorwurf, Klagen, Ungeduldigwerden hätte uns das 
Schicksal geboten; aber je schlechter es uns ging, desto 
näher schmiegten wir uns aneinander, Eins das Andere 
tröstend, aufrichtend, erheiternd.

Schwärmerische Leser und Leserinnen sollen nicht 
glauben, daß wir etwa ein verliebtes Paar waren, das in 
der Wonnerverzückung seines Zusammenseins, in 
Flitter-, Rauch- und Schäserstunden sich in den 
Himmel versetzt fühlte — nein, nichts davon. Solcher 
Taumel gehört der ersten Epoche der leidenschaftlichen 
Liebe an; aber bet ältern Eheleuten — bei uns 
wenigstens — ist von alledem nichts mehr da. Unser 
Liebhaben war ein ganz nüchternes, ruhiges, sicheres. 
Die Sinne spielten keine Rolle mehr dabei. Auch 
konnte uns das Haar nach und nach grau werden, 
ohne daß dies den geringsten Unterschied in unserem 
gegenseitigen Gefallen verursacht hätte."

„Es gäbe einen Roman," — versichert uns die 
Verfasserin an einer anderen Stelle — „wenn ich 
erzählen wollte, wie wir uns durchgeschlagen, wie es 
uns bald gut, bald schlecht gegangen, wie wir uns 
Freunde erwarben, die furchtbar lieb mit uns waren, 
wenn sie uns zu etwas gebrauchen konnten, die aber 
in schwierigen Stunden plötzlich kalt und gleichgültig 
wurden."

Auch über fremde Länder und dortige Sitten und 
Gebräuche wüßte Frau v. Suttner, die in der Seite 
ihres als Ethnograph bekannten Gemahls den Kaukasus 
die kreuz und quer durchstreift, viel Interessantes zu 
berichten. Das Thema von der treuen Gattenliebe 
dürste ohne Zweifel dadurch manche bewundernswerthe 
Variation erfahren, aber ein solches Stück Lebens
geschichte zu schreiben, lag nicht in ihrer Absicht, wie 
sie gleich zu Anfang ihres Büchleins erklärt. Sie 
wollte blos ein einziges Moment ihres glücklichen 
Ehelebens fixtren: Das tnüme Zusammenspiel zweier 
kindlicher Herzen.

„Die gute Ehe ist ein ew'ger Brautstand". Ob 
Körner, wenn er wirklich verheirathet gewesen wäre, 
das nämliche zu behaupten, den Muth gehabt hätte, 
bleibe dahingestellt. Sicher ist, daß für die Großzahl 
bet Ehen, von heutzutage, bte zumeist nicht im 
Himmel geschlossen werden, das Wort seine Berech
tigung eingebüßt hat.

Bei unserm vereinzelten Liebespaar dagegen scheint 
doch sehr viel Wahres an der Sache zu sein. Schon 
der Umstand, daß sie sich durch d'e unerhoffte Da- 
zivischenkunst eines Dritten weder in ihrer Herzens
eintracht noch in ihrem Monatsbndget gestört sahen, 
läßt das Wort vom „ew'gen Brautzustand" in diesem



Damit ist jedoch noch kein Schluß auf die Haltung 
des Plenums gestattet, da das Magnatenhaus keine 
geschlossenen Parteien hat. Aufsehen erregte die 
schroffe Erklärung des Bischofs Streiner, daß der 
Klerus das Gesetz niemals anerkennen werde.

Frankreich.
Paris, 29. April. Der „Figaro" meldet,

28. April, wird uns telegraphirt: Gestern Abend um 
9 Uhr ein rief neuerdings ausgetretenes Erdbeben eine 
unbeschreibliche Panik hervor. Viele Häuser sind ein
gestürzt und eine große Anzahl Personen haben 
Schaden gelitten. Die Zahl der Verletzien ist noch 
unbekannt, dieselbe wird jedoch wahrscheinlich sehr be
deutend sein. Das Königliche Palais ist ebenfalls be
schädigt worden, außerdem befürchtet man den Ein
sturz des Hadrianthvres, das Denkmal des Philopopus. 
Auch die Akropolis hat Schaden gelitten; in welchem 
Umfange hat noch nicht festgestellt werden können. — 
Aus Theben wird gemeldet, daß weitere Erdspalten 
entstanden sind, aus denen heißes Wasser, vermischt 
mit heißem Sand, fließt. Die Umgebung des Sees 
Kopais ist fortgesetzt in fibrirender Bewegung. Das 
Dorf Kastri ist gänzlich zerstört worden.

Kleine Chronik. Aus Chambery wird gemeldet, 
daß 20 Mann der Grenzabtheilung in Fregus, welche 
mit Mauleseln nach Madane gefahren waren, um 
Lebensmittel für die Festungsmannschaften zu holen, 
von einer Lawine erfaßt und 300 Meter tief in einen 
Abgrund geschleudert wurden. Glücklicherweise wur
den sämmtliche Verunglückte noch lebend aufgefunden, 
wenn auch die meisten von ihnen sebr schwere Ver
letzungen davon getragen haben. — Heute früh bei 
der Einfahrt in die Grube riß das Seil des Fahr
stuhles, in welchem sich 16 Arbeiter befanden. Von 
diesen wurden 13 getödtet und 3 schwer verwundet.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 26. April. Unsere hiesige Kaiserliche 

Werft wird vom kommenden Montag an einen acht
stündigen Arbeitstag in der Kessel» und Majchinen- 
chmiede einsühren. Dieses Liebltngs-Steckcnpserd der 

Socialdemokratie, zu dessen Bethätigung ja die ganze 
Maifeier überhaupt in das Leben gerufen ist, ist hier 
durch die Nothwendigkeit bedingt worden. An der 
Werft sind die tüchtigsten Elemente unserer Arbeiter
schaft angestellt, von denen die Werft einen jeden nur 
ehr ungern entläßt. Gegenwärtig hat die Werft 

nicht viel zu arbeiten und damit größere Arbeiterent
lassungen vermieden werden, ist die Arbeitszeit um 
zwei Stunden herabgesetzt. Die Handwerker erhalten 
ür die verlorene Zeit eine Vergütigung.

* Danzig, 27. April. Gestern Abend 7i Uhr 
wurde aus Neufahrwasser Feuer gemeldet. Die dortige 
ständige Feuerwehr und der Feuerlösch • Verein be- 
gaben sich sofort an die Brandstelle und sahen das 
auf Schaze 6 freistehende aus Holz erbaute Blockhaus 
in Hellen Flammen stehen. Der Inhalt desselben, 
Bettgestelle, Stühle, Decken rc. brannten. Um 111 
Uhr Nachts war das Feuer gelöscht, eine Brandwache 
blieb jedoch bis 4 Uhr Morgens zurück. Das Feuer 
ist durch einen Knaben, der brennende Streichhölzer 
durch die Schießscharten in das Blockhaus geworfen 
hat, herbeigeführt worden. Der leichtsinnige Brand
stifter ist denn auch in der Person des 12jährigen 
Otto Z. bereits ermittelt und dem Gericht zugeführt 
worden. Der entstandene Brandschaden beläuft sich 
auf cq. 4500 Mk.

8. Pr. Stargard, 29. April. Der Ortsausschuß 
für die Veranstaltung der 17. Wanderversammlung 
des Westpreußischen Botanisch - Zoologischen Vereins, 
bestehend aus den Herren Kreisschulinspektor Friedrich, 
Bürgermeister Gambke, Dr. Nagel, Oberlehrer Schnaase 
und Präparandenanstaltvorsteher Semprich hielt heute 
bei Wolfs eine Sitzung ab, an welcher auch Herr 
Kauffmann auS Danzig als Vorstandsmitglied des 
Botanisch - Zoologischen Vereins theil nahm. Es 
wurde das Programm für die Wanderversammlung 
in folgender Weise festgestellt: Am Montag, den 14. 
Mai findet des Abends bei Wolff eine gesellige Ver
einigung der Mitglieder und Freunde des Vereins 
nebst ihren Damen statt. Am Dienstag, den 15. Mai 
ist die nur für Mitglieder des Vereins zugängliche 
Geschäftliche Sitzung, woran sich um 9 Uhr Vormittags 
eine in der Aula des Königlichen Gymnasiums statt« 
findende öffentliche Sitzung anschließt, in welcher 
Vorträge aus dem Gebiete der Botanik und Zoologie 
gehalten werden sollen. Nach einem um 12 Uhr bei 
Wolff eingenommenen Frühstück findet um 1 Uhr ein 
Ausflug zu Wagen nach Theresenhatn und Spengawsken 
statt woran sich um 6 Uhr ein gemeinsames Essen 
im Wölfischen Saale anschließt. Am Mittwoch, den 
16. Mai wird ein zweiter Ausflug zu Wagen unter
nommen, der die Gäste nach der Oberförster ei Wirth!) 
(Pflanzzarren), Borzichow und Harttgsihal führen soll. 
Die Anmeldungen zu der Theilnahme an dieser 
Wanderversammlung sind rechtzeitig an den hiesigen 
Ortsausschuß zu Händen des Herrn Präparanden- 
anstaltsvorstehers Semprich zu richten.

Rautenburg, 27. April. In Gemeinschaft mit 
einigen andern Knaben hat der Grundbesitz'rsohn 
David Schneidereit aus Donnenberg während des 
letzten Hochwaffers den Briefträger Dchimkus aus 
Bretterhof vom Tode deS Ertrinkens „aerettet Für 
die bei dem Rettungswerke bewiese^ Umsicht und in 
Anerkennung des dabei bewiesenen Muthes wird dem 
genannten Knaben VVt vom Herrn Negierungspräsi- 
benten Steinmann eine öffentliche Belobigung ertheilt.

AuS der Tuchler Haide, 27. April. Ein Bild 
furchtbarer Verkommenhett bot sich uns gestern bei 
einer Beerdigung. In I. war die feit Jahren voll
ständig der Taubheit verfallene Einwohnerfrau Trums 
gestorben. Gestern, am Tage ihrer Beerdigung, hatte 
der einzig hier lebende Sohn (die übrigen Kinder 
weilen in der neuen Welt) sich derart betrunken, daß 
er der Beisetzung der Mutter nicht beiwohnte, sondern 
in dem Kruge eines entfernten Dorfes dem Sauf teufet 

: fröhnte. Sein alter Vater, der ebenfalls das Gehör 
- verloren hat, stand allein am Grabe. Der Geistliche 

gedachte in seiner Grabrede in beredten Worten der 
unerhörten Handlungsweise des ungeratenen Sohnes.

Bereut, 27. April. Eine Kindesmörderin ist 
gestern durch den Gemeindevorstand in Gr. Klinsch in 

: der Person der einige 40 Jahre alten verwittweten 
; Arbeiterin Steinke dortselbst entdeckt worden. Es war 
; im Dorfe bekannt geworden, daß die Genannte am 
i vergangenen Sonnabende niedergekommen war, nur 
: konnte man nicht feststellen, wo das Kind geblieben 

war; dies wurde nun gestern dem Gemeindevorsteher 
• gemeldet, welcher sofort in der Wohnung der Steinke 
■ eine Durchsuchung nach dem neugeborenen Kinde ver- 
. anlaßte. Nach längerem Suchen fand man im Bett

gestell unten im Stroh versteckt die Leiche des neu« 
\ geborenen Kindes. Die Steinke hatte nahezu eine 
i Woche lang so zu sagen auf der Leiche ihres Kindes 

geschlafen. — Das am 18. d. M. aus Anlaß der 
[ Einweihung der Lutherkirche veranstalte Lutbersestspiel 
> hat einen Reinertrag von 100 Mk. ergeben.

| = ] Krojanke, 28. April. Auch der letzte Ver
such der konservativen Wähler des Wahlkreises 
Schlochau in Flatow behufs Ausstellung eines gemein
samen Kandidaten für die am 8. Mai er. für 
beeegten Wahlkreis statlfindende Reichstagsersatzwahl 
scheint nunmehr gescheitert zu sein. Aus eine Anfrage 
des Wahlkomitees an die für die Wahl ausgestellten

  . der
Marineminister Lesoore werde demnächst freiwillig 
zurücktreten und durch einen Civilisten ersetzt werden. 
Da der Marineminister ein besserer Seemann als i 
Kammerredner ist, und die Marineverwaltung dem» 1 
nächst scharf angegriffen werden wird, klingt die Nach
richt nicht unwahrscheinlich. — Bei der gestrigen Er- i 
Öffnung einer Kunst- und Industrie - Ausstellung in i 
Lyon, zu der der Ministerpräsident, begleitet von ; 
einigen Kollegen, gefahren war, mußten Man zig ' 
katholische Jünglinge verhaftet werden, die durch Rufe: 
»Es lebe der Erzbischof! Nieder mit den Freiden
kern !" Spektakel verursachten. Die Berhastungen 
wurden jedoch nicht aufrecht gehalten. Die Geist ltch- 
keit wohnte den offiziellen Empfängen auf deri Präsektur 
nicht bei. — Gestern Abend wurde auf Befehl des 
Gouverneurs von Paris die Garnison alarmirt. Die 
Truppen kampirten während der Nacht aus dem 
Plateau Satore. Heute früh wurde eine Truppen
schau abgehallen. — In dem Verhör vorm Unter- 
suchungsrichter gestand der Beamte aus dem Kriegs
ministerium, Fünäon, ein, daß er zwischen den 
Londoner und Pariser Anarchisten den Vermittler 
gespielt habe.

Holland.
Amsterdam 28. April. In dem gestern Abend 

unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Tack ab
gehaltenen Mtnisterrathe wurde beschlossen, der Königin- 
Regentin noch vor Einberufung der neuen Kammer 
die Demission des Kabinets vorzulegen.

Italien.
Rom, 28. April. Die »Agenzia Stefani" meldet 

aus Tripolis: Karawanen, die aus Wadai kommend 
in Marzula eingetroffen sind, bestätigen die Einnahme 
Kukas durch Rabah und die Niederlage des Sultans 
Schehhasceim infolge des Verraths des Mohamrd cl 
Tahers. Später wurde Rabah von dem Neffen 
Schehhasceim's geschlagen und fiel in der Schlacht. 
Sein Sohn übernahm den Oberbefehl und trat den 
Rückzug an. Der neue Herrscher Bekr ben Bubacar 
versprach als Zeichen seiner friedlichen Gesinnung, 
den Tripolitanern, die dem Blutbad entrannen, den 
erlittenen Schaden zu ersetzen, vorausgesetzt, daß sie 
Treue schwören. In Tripolis kehrt allmählich die 
Hoffnung auf Belebung des lokalen Handels zurück.

Serbien. . ,
Belgrad, 28. April. Das Kabinet Nicolaievic 

hat gestern einen Beweis fester Entschlossenheit abge
legt. In der Kreisstadt Palanka weigerte sich die 
radikale Gemeindeverwaltung, den Anordnungen des 
Finanzministers Petrowic betreffs der Steuereintreibung 
nachzukommen. Gesetzlich wurde nun gestern d.e 
Staatsverwaltung hierzu beordert, der ober die Ge
meinde die Ausfolgung der nothwendigen Belege ver
weigerte. Es k«m zu einer Revolte, so daß die be
waffnete Macht einschreiten mußte, jedoch war nach 
einer Stunde die vollste Ordnung wieder hergestellt. 
Mehrere der radikalen Anführer wurden verhaftet 
und einige schwer verwundet. Im Laufe des Nach
mittags genügten alle Einwohner ihrer Steuerpflicht. 
— Nachdem die Agitation der Radikalen wieder einen 
hochverrätherischen Charakter annimmt, hat der Minister 
des Innern vielfache Verhaftungen hier und im 
Innern deS Landes vornehmen lassen. Außerdem 
wurden zahlreiche radikale Beamte durch solche, welche 
der fortschrittlichen oder der liberalen Partei ange
hören, ersetzt.

Bulganen.
Sofia, 28. April. In einer gestern abgehaltenen 

zahlreich besuchten Protestversammlung gegen die ver
einigte Opposition wurde dieselbe wegen ihrer Haltung 
in der makedonischen Schulsrage auf das schärfste ver- 
urtheilt und der Regierung höchstes Vertrauen ausge
sprochen. Sodann zog die Menge vor das Palais 
des Fürsten und brächte diesem stürmische Ovationen 
bar. Der Fürst erklärte, es werde sein Bestreben 
sein, die bulgarische Nation in allen berechtigten 
Wünschen zu fördern und das Wohlwollen des Sul
tans, das dieser soeben wieder in so hohem Maße 
Bulgarien gegenüber bewiesen habe, für das bulgarische 
Volk zu erhalten. 

Aus aller Welt.
Das Nachspiel zum Hannoverschen Spreler- 

vrozefi vor dem Wiener Schwurgericht hat 
nach Dtertägiger Verhandlung sein Ende gefunden. 
Lichtner wurde des Betruges, sowie des Hazardspteles 
einstimmig schuldig befunden. Das Urtheil lautete: 
Fünf Jahre schweren Kerker, durch Fasten verschärft, 
und 800 Gulden Geldstrafe. Nach verbüßter Haft 
wird Lichtner unter Polizeiaufsicht gestellt. Den Ge
schworenen waren vom Gerichtshöfe zwei Hm^V^?9EN 
gestellt worden: die erste, ob Betrug durch Falsch,Ptel, 
die »weite, ob Falschspiel vorliege. Wie aus dem 
Anträge d-?S?nnt»"nwÄts"undfbe§bIe^brtde°Flnger 

ÄÄb to"l6i=

Ä'aSiue UmA« °u>; --Ich °»° 
breKele sich d - Kr°»Ih°",
sich P- neuen gegenwärtig an ber|dben bat- 
nkher Auch vom Lande werden mehrere Erkrankungs- 
?ölle aemeldit. Unter Vorsitz des dort eingetroffenen 
Maie?unas - Medicinalraths ist eine ärztliche Com- 
miffion in Thätigkeit. Todesfälle wurden noch nicht 
Ä attrt Die Bürgerschule ist geschlossen worden.

Meuchlings erstochen wurde in der Nacht zum 
d M auf der von Straßburg nach Kehl 

führenden Rheinstraße der Unteroffizier Jansen vom 
Äs-R-at Nr. 143, der mit mehreren Kameraden 
alrf dem Heimwege begriffen war. Das Kehler 
Wochenbl." meldet über den Vorgang: Als der 

. Unteroffizier Jansen aus Königsberg kurz vor der 
i Brücke über den kleinen Rhein seinen Begleitern eine 

Heine Strecke voranging, geschah die Unthat; die 
beiden anderen Unteroffiziere fanden ihren Kameraden, 
von einem Stich ins Herz getroffen, entseelt am 
Boden liegen; sofortige Hilfeleistungen erwiesen sich 
erfolglos. Der mörderische Ueberfall scheint urplötzlich, 
ohne jede Veranlassung und mit zielbewußter Absicht 
geschahen zu sein, da die nur in kurzer Entfernung 
ihrem Kameraden nachfolgenden Begleiter von irgend 
einem Zusammenstoß keine Wahrnehmung gemacht 
hatten und das Opfer sofort der tödtlichen Waffe 
erlag ' und zwar ohne Gegenwehr, denn der Ge
mordete lag mit dem Rücken auf dem in der Scheide 
steckenden Seitengewehr. y...

Erdbeben tn Griechenland. Aus Athen,

Politische Tagesschau. ' 
Elbing, 30. April. ■i 

Abgeordnetenhaus. Die zweite Berathung der
Synodalvorlage wird festgesetzt. Es liegt dazu ein \ 
Antrag Zedlitz vor, die Vorschriften über die kirchlichen i 
Wahlen von der gesetzgeberischen Zustimmung des i 
Staates abhängig zu machen und ein Antrag < 
Enneccerus, welcher diese staatliche Bindung auch auf - 
das Gelöbniß ausdehnt. In der nun folgenden 
Debatte, in welcher die Antragsteller ihre Anträge be
gründen, erklärt Minister Bosse in einer Rede, mit dem 
Apostolikum habe die Vorlage nichts zu thun, die Vorlage 
sei lediglich ein Werk der Versöhnung. (Lachen links, 
Zustimmung rechts.) Die schweren Bedenken, die 
gegen die Vorlage erhoben würden, nöthigten ihn, den 
Minister, zur nochmaligen ernsten Erwägung, doch 
habe er gefunden, daß das Prinzip der Vorlage ein 
richtiges sei. Es sei ausgeschlossen, daß die kirchlichen 
Behörden einstimmige Beschlüsse fassen oder in der 
Agendenfrage einen Zwang ausüben. Die Vorlage 
werde dem Frieden und der Versöhnung dienen. — 
Abg. Stöcker spricht sodann in längerer Rede für die 
Vorlage, deren Grundgedanken er vollständig billigt. 
Wenn Rom durch feine kirchliche Freiheit im Staate 
groß geworden sei, so habe die evangelische Kirche 
denselben Wunsch. Da wo liberale Geistliche predigen, 
seien die Kirchen leer. Wir brauchen ein lebendiges 
Glaubensleben, deshalb muffe die Vorlage angenom
men werden. Abg. Pasch erklärt es mit Rücksicht auf 
die Bewegung im Lande, die derjenigen beim 
Volksschulgefetz gleiche, nöthig, die Stellung ! 
des Centrums zu präzisiren. Im Jahre 1878 
habe Herr von Malinckrodt ausgesprochen, i 
daß das Centrum berechtigt sei, an Ab
stimmungen über Angelegenheiten der ebang. Kirche * 1 
theilzunehmen, besonders wenn von der Haltung des 
Centrums das Schicksal der Vorlage abhängt. Das 
Centrum wird für die Vorlage stimmen, um das Ver
hältniß der evang. Kirche zum Staate zu reguliren, 
aber nicht aus anderen Gründen. Nach heftiger Aus
einandersetzung zwischen den Abgg. Stöcker und 
Enneceerus werden die Anträge Zedlitz abgelehnt. 
Das ganze Gesetz wird angenommen. Mon
tag steht der Gesetzentwurf betreffend die Land- 
wirihschaftskammern auf der Tagesordnung. Das 
Schicksal der Landwirthschaftskammern wird durch die 
Abstimmung in zweiter Lesung noch nicht endgiltig 
entschieden. Es ist immer noch zweifelhaft, ob nicht 
so viele Mitglieder des Centrums die Bestimmungen 
der Commission über das Wahlrecht bei der Schluß
abstimmung doch annehmen, daß das Gesetz mit den 
Conservativen und Polen, die neuerdings dafür sind, 
mit einem Theil des Centrums und vereinzelten 
anderen Stimmen doch die Majorität erhalten wird.

die Annahme mit 35 gegen ^5^Stimmen^ ^d.) 

er" als Leiter von Bauunternehmungen thätig, 
während „sie" die Qualen des Klavierstundengebens 
mit Lächeln ertrug, - alles aus Liebe zur Kunst und 
zur behaglichen Oase, darin sich die beiden Löwofs-ossir 
mip die Vöael im Hanfsamen herumtnmmelten.

Wir haben," berichtet die kleine Selbstbiographie, 
„unsere Existenzen so verschmolzen daß eg was die 
Empfindung anbelangt, ganz gleichgiltig ist, ob eine 
Freude ober ein Leid das eine oder andere trifft. 
Wenn man von einem Wesen gepDgt rokb, welches 
jeden Schmerz mitempsindet, welches immer zärtlich 
und geduldig ist, besorgt bei leder Verschlimmerung, 
entzückt bei leder Besserung, so hat das Kranksein - 
ich versichere - etwas Angenehmes. Es ist ein 
gewisses, sich von Liebe schaukeln Iüffert. Sogar an's 
Sterben denkt man mit der Befried gung, daß der 

’ andere einsehen wird, wie furchtbar schade es um 
: einen wäre, daß sein Schmerz genau so groß fein 
: wird, als man ihn in einer Htnrichiungsstunde selbst 
: empfände —; dann weiß man auch, daß man nicht 

so ganz und gar todt sein wird, denn das Bild,
i das Andenken lebt im verwittweten Herzen fort und 
> wird noch inniger und heiliger geliebt, als im Leben."

Im Gegensatz zu jenen jungen L-ntchen, die sich 
so früh verheirathen, daß sie so eigentlich nie rech; tn 
die Zwanzig, sondern gleich in die Dreißig gekommen 
sind, sönnen die Helden unseres Ehestandes-Jdylls 
nie, wie man so heißt alt werden. Sie haben den 
ewigen Frühling im Herzen, und tausend Schnurren 
gehen den beiden Lebenskünstlern durch die erfinde
rischen Köpfe, so daß für sie das sogenannte 
Schwabenalter gar nicht existirt. Die Tage, von 
denen man sagt, daß sie und nicht gcfallen, werden 
auch ihnen erscheinen, gewiß; ober sie werden zwei 
gewappnete und im Schicksalsseuer gestählte Menschen 
finden, die sich nicht so leicht ins Bockshorn jagen 
lassen. In froher Schaffensfreudigkeit und seel scher 
Festtagsstimmung sind den verinselien jchr ftstellernden 
Ehegatten die Tage der Rosen im Flug«- dahiugerauscht, 
so daß eines schönen Morgens, nach siebenjährigem 
Zusammenwandern, das eine zum andern pathetisch 
ausrufen konute: „Schatzos, auf Eins könnt Ihr 
stolz sein! In den sieben Jahren unserer Ehe habt

Gegen die zu lange Aussetzungen der 
Urtheilsverkündigungen, wie sie in letzter Zeit 
häufiger vorgekommen sind, wendet sich ein Rund
schreiben des Justizministers. Es ist dies in der 
That ein Uebelstand in unserer Rechtsprechung, der 
nach Beseitigung hindrängt. Begreiflich sind Urtheils- 
Aussetzungen in Fällen, bei denen es sich um ver
wickelte Rechtsfragen handelt; unverständlich aber ist 
ein Aufschub des Urtheils auf acht und mehr Tage 
hinaus in Sachen, welche ganz klar liegen. Ein 
solcher Aufschub hat jedenfalls auch eine bedenkliche 
Seite namentlich für den Angeklagten, für den das 
Hangen und Bangen in schwebender Pein für den 
Fall der Verurtheilung eine Verschärfung der Strafe 
bedeutet.

Die Kaisermanöver sollen nach dem „Hann. 
Cour." durch große Cavallerieunternehmungen einge- 
leltet werden, wobei das Hauptaugenmerk aus Lösung 
besonderer strategischer Aufgaben gelegt werden wird. 
Der Kaiser gedenkt diese Uebungen 'persönlich zu leiten 
und zu gewissen Zeitpunkten den Befehl über die 
beiden Cavalleriedivisionen abwechselnd zu übernehmen. 
Die Cavallerieübungen sollen die strategische Bedeut
ung der Cavallerie in die Erscheinung treten lassen. 
Es soll auch besonderer Werth daraus gelegt werden, 
daß die Cavallerie-Division an und für sich im Stande 
ist, die Front eines Armeekorps in der Breite von 
dessen Marschlänge zu decken und zu verschleiern.

Aus den Dowe'schen Panzer wurden Sonn
abend Nachmittag in Berlin im Wintergarten vor 
einer größeren Anzahl von Offizieren aus dem Kriegs
ministerium, unter ihnen der Präses der Gewebr- 
prüfungskommission, Probeschießversuche angestellt. 
Ein Gefreiter und ein Sergeant schössen mit mit
gebrachten Patronen auf den gegen einen Eisenblock 
aus einen Tisch gestellten Panzer. In einer @nt» 

 
in »Es Löwos" beschriebenen spezielleHall nicht als 
Utopie erscheinen. Und nun zur nachträglichen Er
läuterung des hyperoriginellen Titels.

»Wenn sich," fuhrt die Verfasserin Seite 14 in 
ebenso feiner als geistreicher Weise aus, »ein paar 
Menschen von den übrigen ifoliren, so unterzieht sich 
ihre Sprache einer Wandlung. Das ist so Natur
gesetz. Dasselbe läßt sich leicht an Auswanderern 
konstatiren. Diese sprechen noch einige Generationen 
ein von der Sprache ihres Mutterlandes deutlich sich 
unterscheidendes Idiom. Man denke sich zwei 
Kolonisten auf einer unbewohnten Insel; sie werden 
gewiß für die sie umgebenden neuen Verhältnisse neue 
Worte finden, und da der übrigen Welt diese Ver
hältnisse unbekannt blieben, hätte sie auch für jene 
Worte kein Verständniß. Etwas ähnliches geschah in 
unserer Umgangssprache. Wir waren ja, was unser 
Gemüthsineinanderleben anbelangt, auch auf einer Art 
Insel, einem hübschen, blühenden, heiteren Liebes- 
inselchen, von dessen Existenz die großen Ozeanfahrer 
draußen gar keine Ahnung hatten."

Dort' stand eines Morgens die eine Hälfte des 
frohgelaunten Ehepaares vor dem Spiegel und 
kämmte ihr schwarzes Haar, das lang und dicht ihr 
Gesicht wie eine Mähne umrahmte, als die andere 
Hälfte — obwohl die bessere? — hinzutrat und aus- 
ries: „Das schöne Mähnos! Wie ein Löwos!" Von 
diesem Tage an hieß das eine der beiden nunmehr 
»Löwos, das königliche Wüstenvieh". Statt „das" 
wurde der neue Artikel „es" eingeführt. Nominativ: 
Es  Genitiv: Cms — Dativ: Em — Akkusativ: 
En. Also entstand nach unumstößlichen etymologischen 
Gesetzen „Es Löwos", der in Bertha von Suttner's 
Ehestandsidyll die Haupt- und leider auch die Titel
rolle spielt.

Wenn es jemals zur Wahrheit geworden, daß 
Liebe wie ein altgriechisches Sprichwort sagt, die Kunst 
der Musen lehrt, so ist es hier geschehen. Selbander 

oben „er" und '„sie" geschriststellert, daß die Federn 
nur so flogen. Während er „Novellen und Feuilletons 
aus dem Kaukasus" concipirte, begann unter ihren 
Händen der Roman „Ein schlechter Mensch immer 

formen anzunehmem Dann sire Bertha I Ihr mich nie zum Weinen gebracht"— es' seien 
wn SÜttn« & fcÄ» S bem „High denn Ar-ud-°.h.tinrn fl*J- 

gu einem Buche ausarbeitete. Zwischenhinein war»

fernnng von 10 Schritten wurden 14 Schüsse ab- ' 
gegeben; von keinem war aus der Rückseite eine Spur i 
zu bemerken.

Die von der französische« Presse als Sen
sation ersten Ranges behandelte Spionengeschichte wird 
immer dunkler. Man glaubte bisher, daß wenigstens 
die Identität des angeblichen Spions, Hauptmann v. 
Seel aus Bttsch. festgestellt sei. Nun meldet aber ein 
elsässisches Blatt aus Bitsch, der pensionirte Platz
major von Seel lebe noch dort als Privatmann und 
sei auch zu der Zeit, als er angeblich in Marseille 
verhaftet wurde, in Bitsch gewesen. Hiernach ist an« 
zunehmen, daß irgend eine andere Persönlichkeit sich 
den Namen dieses Officiers beigelegt hat. Die Auf
klärung dieser seltsamen Affaire wird wohl nicht mehr 
lange auf sich warten lassen.

Der langwierige Pamirstreit zwischen Rußland 
und China ist, wie der „Times" aus Petersburg ge
meldet wird, durch gegenseitige Zugeständnisse ge
schlichtet. Aehnliche Meldungen sind bereits des öftern 
aufgetaucht, ohne sich zu bestätigen, man wird daher 
auch diesmal abzuwarten haben, ob sich die Sache 
wirklich so verhält, ganz besonders aber, welcher Art 
die gegenseitigen Zugeständnisse sind, worauf der ver
einbarte modus vivendi sich aufbaut. Hierüber fehlt 
bis zur Stunde jegliche Andeutung.

Deutsches Reich.
* Berlin, 28. April. Eine liberale Versammlung 

in Breslau beschloß eine Petition an das Abgeordneten
haus gegen das Kirchengesetz, eventuell die Bitte an 
den Kaiser zu richten, dem Gesetze die Sanktion zu 
Verweigern.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." fährt fort, den konser
vativen Agrariern durch Citate die ®XceJie 
ihrer Agitation nachzuweisen. Namentlich hebt sie die 
Reden hervor, in denen sie die Furcht vor dem Zaren 
und den Kosaken als die Motive der Regierung für 
den Handelsvertrag hingestellt haben.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." führt gegenüber 
einem Artikel der „Times" über die S a m o a f r a g e 
aus: „Es sei begreiflich, daß dem englischen Blatte 
der Gedanke einer Verwaltung Samoas durch Eng
land sympathisch sei; man wird sich aber jenseits des 
Kanals vorbereiten müssen, daß nach deutscher Auf
fassung Neuseeland oder gar eine andere englische 
Colonie in Samoa absolut nichts zu suchen haben und 
ihnen jedes Recht der Einmischung in die Angelegen
heiten der Insel abgebt. Die große Mehrheit der 
Deutschen glaubt, daß in Samoa auf Grund der 
historischen Entwickelung der Verhältnisse, angesichts 
der überwiegend deutschen Interessen nur von einem 
deutschen Proiectorat die Rede sein kann. Wenn das 
Cityblatt diese Auffassung als die der Minderheit be« 
zeichnet, führt es die öffentliche Meinung irre, was 
lebhaft zu beklagen sei."

* Colmrg, 28. April. Die Königin von Eng
land ist heute, Abends 7 Uhr, abgereift Der Wagen 
der Königin wurde von Garde-Dragonern ciCjr^rt. 
Auf dem Bahnhsf verabschiedete sich die Königin von 
der herzoglichen Familie. Die Prinzessin Heinrich 
Battenberg reist mit der Königin.

* Kiel, 29. April. Der Bund der Landwirthe 
und die Antisemiten haben als gemeinsamen Kandidaten 
iu Elmshorn den Antisemitenführer Raab-Hamburg 
ausgestellt. Eine Spaltung der rechtsstehenden Par
teien ist damit entschieden.

Oesterreich - Ungar«. . *
Wien, 28. April. Die „Pol. Korr." meldet aus 

Belgrad: Der Minister des Innern NikolaMc 
verbot die vom Studenten-Vereine Obilic geplante 
Agitationsreise in's Innere des Landes, indem er 
hinzufügte, daß er die Reise eventuell mit Brachial
gewalt werde verhindern lassen. In 5ölge dessen 
trat der frühere Unterrichtsminister MeSnic vom 
Präsidium des Vereins zurück.

Budapest, 28. April. Nach dem „Pesti Naplo" 
legte Erzherzog Joseph seine Stellen als Direktions
rath und Ehrenmitglied der ungarischen Akademie 
nieder. Die Ursache dieses großen Aussehen erregen
den Schrittes soll in der Kossnthfeier der genannten 
Anstalt zu suchen sein. Der Akademie versucht den 
Erzherzog zur Zurücknahme der Demission zu bewegen. 
— Die Abendblätter konstatiren mit Genugthuung die 
unerwartete große Majorität der vereinigten drei 
großen Ausschüsse des Magnatenhauses, mit welcher 
heute das gesammte Ehegesetz angenommen wurde. 
(Nach einer Depesche von Wolfs s Tel-Bur. erfolgt 



wird, droht durch die Gedankenlosigkeit und Gewinn
sucht vieler Landleute andererseits wieder vereitelt zu 
werden. Die Brutstätten unserer Vögel vermindern 
sich von Jahr zu Jahr, weil man kaum noch einen 
Baum, einen Strauch auf den die Feldmarken scheiden
den Grenzen duldet. Den Einwand, durch das Aus
roden auch der kleinsten Hecke erhöhe jeder 
Landwirth seinen und somit den allgemeinen 
Wohlstand, kann man nicht besser widerlegen, 
als durch Erinnerung an die schreckliche Raupenplage 
im Frühjahre 1889, welche unsere in voller Blüthen- 
pracht prangenden Gärten und Alleen zu einer Samm
lung großer Besen umschuf. Wie waren da unsere 
kleinen lieben Sänger bet der Hand und unterstützten 
uns unaufgefordert bei dem Vertilgungskriege gegen 
die Gefräßigen! Allerdings vermochte die vorhandene 
geringe Zahl nicht viel auszurichten. Wer den un- 
gemein großen Nutzen, den die Singvögel durch Ver
tilgung der Insekten schaffen, anerkennt (und welcher 
verständige Landwirth sollte das nicht!) der rode 
nicht jeden Baum und Strauch aus, sondern gönne 
ihnen das Fleckchen Erde, auf dem sie stehen; sei es 
auch nur der lieben Sänger wegen.

* Dast der Storch durchaus nicht ein so harm
loses ängstliches Thier ist, wie man allgemein annimmt, 
zeigt folgender der „K. H. Z." von Augenzeugen be
richteter Fall. Auf dem Scheunendache des Besitzers 
G. in dem Kirchdorfe Neuendorf baute sich ein Storch
paar kürzlich ein neues Nest. Ein Knecht war im 
Garten gerade mit dem Zusammenharken von trockenem 
Reisig und Stroh beschäftigt, und um den Störchen 
ihre Bauarbeiten zu erleichtern, beschloß er, einen Arm 
voll des Reisigs auf das Nest zu tragen. Er bestieg 
zu dem Zwecke die bereit stehende Dachleiter, aber 
kaum hatte er die Hand nach dem Neste ausgestreckt, 
als plötzlich der eine Storch, wohl das Männchen, 
herbetflog, und sofort den erschreckten Knecht seine 
harten Flügel fühlen ließ. Obgleich sich dieser so viel 
als möglich wehrte und schleunigst die Leiter hinabstieg, 
erhielt er noch mehrere Hiebe mit dem Schnabel, da
von einen im Kopf und einen im Genick, sodaß dadurch 
recht schmerzhafte Wunden verursacht wurden. Die 
Schläge mit den Flügeln waren so scharf, daß nach 
wenigen Augenblicken die Haut blaue Flecken zeigte. 
Von dieser Zeit ab begab sich nur immer ein Slorch 
auf die Reisigsammlung, während der andere zur 
Bewachung des „Neubaues" stets in. unmittelbarer 
Nähe desselben auf dem Dache zurückblieb. Hätte 
man vom Hofe aus den Storch nicht in die Flucht 
geschlagen, so wäre der Knecht sicher noch ganz 
anders zugerichtet worden.

* Einen sonderbaren Fang machten gestern 
Nachmittag einige Knaben, die in der Nähe der Hohen 
Brücke angelten. Einer derselben zog statt eines 
Fisches ein Packet aus dem Wasser, welches einige 
Sparkassenbücher enthielt, welche auf den Namen eines 
hiesigen Handelsmannes lauteten und diesem mit 
baarem Gelde im Herbst v. I. gestohlen worden 
waren. Die Werth-Papiere wurden der Polizei über
liefert.

*** Ladendiebinnen. In einem Verkaussgeschäft 
der Brückstraße waren am Sonnabeud Abend zwei 
Frauen erschienen, die sich allerlei Waaren vorlegen 
ließen, wobei eine derselben verschiedene Sachen stahl 
und in ihrem mitgebrachten Korbe verschwinden ließ. 
Es war dies indeß bemerkt worden, worauf die 
beiden Frauen nach Abnahme der Sachen der Polizei 
überliefert wurden.

* Gegen das Urtheil des Schwurgerichts 
vom 10. März dieses Jahres, durch welches die 
Dienstmagd Wilhelmine Schubert aus Dt. Eylau 
wegen Ermordung ihres Kindes zum Tode verurtheilt 
wurde, hat die Verurthetlte Revision beim Reichs
gericht eingelegt. Die Revisions - Verhandlung findet 
morgen, 1. Mai, vor dem Strafsenat des Reichsgerichts 
statt. Wir werden über die Verhandlung berichten.

* Der Ginster als neue Kulturpflanze. Da 
man in Frankreich als Ersatz für Hanf und Flachs 
mit gutem Erfolge die Bastfaser des Ginsters, jener 
bekannten, gelb blühenden, sonst bei uns nur zur Her
stellung von Besen benutzten Pflanze zu benutzen an* 
fängt, welche in sandigen unfruchtbaren Gegenden so 
häufig vorkommt, so ist denjenigen deutschen Land
wirthen, welche solchen sandigen, wenig fruchtbaren 
Boden besitzen, zu rathen, einen Versuch mit dem 
Ginsterbau zu machen. Die Gewinnung des Ginster- 
hanses geschieht ebenso wie bei dem Flachse durch 
Rösten, Brechen und Hechseln der Pflanzenstengel. 
Natürlich ist jedem Landwirthe, der Ginsterhanf bauen 
will, zu rathen, sich in der Angelegenheit mit einer 
Hanf- oder Flachsspinnerei in Verbindung zu setzen.

*** Ein hiesiger Hausknecht diente im Dezem
ber v. I. bei einem Gutsbesitzer in Schönwiese Kr. 
Marienburg und wurde ihm zu jener Zeit eine silberne 
Taschenuhr aus seiner Schlafkammer von einem 
Menschen gestohlen, der ebenfalls dort diente, nach dem 
Diebstahl aber verschwand. Heute ist der Dieb, der 
stch damals Rattke nannte, hier verhaftet, er gab hierbei 
an, nicht Rattke, sondern Langmr zu heißen.

* Die Wasserleitung wird in der kommenden 
Nacht in folgenden Straßen gesperrt sein: Lange 
Heil. Geiststraße, Brückstraße, Wasserstraße (südl. Theil), 
Burgstraße, Kaikscheunstraße.

G Die Verwaltung der in Wolfsdorf- 
Niederung neu eingerichteten Posihülfssteüe ist dem 
Lehrer Herrn Hoffmann daselbst übertragen worden.

G Wegen Futtermangel hat bereits an ver
schiedenen Orten der Auftrieb des Viehes auf die 
Weide erfolgen müsien. Nicht nur Jung- und Fettvieh, 
sondern auch Milchkühe sind zum Weidegang ausge- 
trieben worden.

* Unter den Schweinen des Kaufmanns Her
mann Anker in Wormditt ist die Rothlaufseuche aus
gebrochen.

* Heister Sommer in Sicht. Einem heißen 
Sommer sehen wir wahrscheinlich wieder entgegen. 
Auf der uns zugekehrten Sonnenseite zeigt sich ein 
sog. „Sonnenfleck", der eine bisher selten beobachtete 
Ausdehnung besitzt. Der Flecken, ein äußeres Zeichen 
der ungeheuren Gluthrevolutionen des gewaltigen 
Gestirns, hat eine Länge von 70,000 Kilometern, also 
fast das Sechsfache des Erddurchmessers. Da kaum 
°"|unet)men ist, daß diese starke Sonnenthätigkeit jäh 
apP l darf man erwarten, daß ihre Nachwirkun-

uns auf Erden wieder in einem sehr 
warmen Sommer äußern werden.

bon Großhändlern des SÄ? W i» i" W°rjch<m gcbtIM. D°s- 
n nnPn hpTs ^nimmer höher lautenden Forde- 

m i ? äu steuern und die Preise
normiren^ 2 u§Ianb bezw. Deutschland zu

* Ein gefährliches Schlafmittel. Durch die 
Presse ging jungst die Mittheilung, der englische Arrt 
Dr. Hunüy empfehle als unfehlbares Mittel Jjr Be
kämpfung der Schlaflosigkeit, den Kopf unter das 
Deckbett zu stecken und die so begrenzte Luft einzu- 
at;,men. Es werde dadurch das eingeathmete Quan- 

Kandidaten Grafen Kanitz - Berlin und Ritterguts
besitzer Hilgendors-Platzig, ob nicht einer derselben im 
Interesse der Sache seine Kandidatur zurückziehen 
wolle, (Beschluß in Linde) hat ersterer per Depesche 
seine Erklärurg dahin abgegeben, daß er aus seine 
Kandidatur nicht verzichte. Dieselbe Antwort dürste 
mit aller Bestimmtheit auch von dem andern Herrn 
eingehen, da derselbe schon im vorigen Jahr bei 
Gelegenheit der Reichstagsersatzwahl zu Gunsten 
des Grafen Kanitz von einer Wahl Abstand nahm. 
Aus das Resultat der Wahl ist man daher mit Recht 
sehr gespannt, um so mehr, als außer diesen Herren 
auch ein Centrumsmann, ein Pole, ein Freisinniger 
und ein Antisemit als Kandidaten aufgestellt sind. 
Ein endgültiges Ergebniß ist daher am Wahltage bei 
den obwaltenden Umständen wohl kaum zu erwarten. 
Auch die anttfemitische Bewegung, die momentan in's 
©tocfcn gerathen tönt, roirb in Nächster Woche roicbct 
in Fluß kommen. Am nächsten Donnerstage wird von 
Mosch wie der heute hier anwesende Redakteur der 
Stantsbürgerzeitung, B. Brause, mittheilt, hier seine 
Kandidatenrede halten.

Königsberg, 28. April. In der heutigen 
Schwurgertchtsverhandlung wurde der Duellant, 
Corpsstudent Baron v. Rummel, zu 2| Jahren, der 
Cartellträger des in dem Duell getödteten Referendars 
Böttcher zu 3 Tagen Festungshaft verurtheilt. Gegen 
10,000 Mk. Caution soll v. Rummel zunächst am 
freien Fuß belassen werden. — Auf das vom 1- 
preußischen landwtrthschaftlichen Centra verein
9. d. M. an den Reichskanzler gerich ete Gefuw or 
nach dem Gesetz über die Unfall. “ ™ S ; 
sicherung der in landwirtschaftliche" B f b 1 
"8ten Personen sür jugendliche Arbeiter auf das 16. 
?ehbren8* M seitens
L§ ^pfS^n^^Uer^0Ä^öe Antwort ertheilt worden: 
des Reichskanzlers folgen g. b betreffend 
v" UnUÄ jugendlicher landwtrthschaftlicher 

Arbeit erwiderte ich dem Vorftande ergebenst, daß 
ich von den dortigen Ausjührungen mit Interesse 
Kenntniß genommen habe. Bei der beabsichtigten 
Revision des landwirthschaftlichen Unfallversicherungs
gesetzes wird sich die geeignete Gelegenheit bieten, in 
nähere Erwägung der Angelegenheit einzutreten."

Jnsterburg, 27. April. Verschwunden ist auf 
der Rückkehr von Afrika ein Mann, Namens Moses 
Friedmann aus Schaulen in Rußland, welcher sich 
etwa fünf Jahre dort aufgehalten und in diesem 
Jahre seine Rückreise angetreten hat. F. hat auf der 
Rückreise in Bromberg noch einen Brief an seine in 
Schaulen wohnende Ehefrau abgesandt, worin er 
mittheilt, daß er über Königsberg, Tilsit, Tauroggen 
nach Hause kommt, hat dann aber nach dem 
13. d. Mts. nichts von sich hören lassen. Es wird 
vermuthet, daß er eine größere Summe Geld bei sich 
führt und daß ihm ein Unglück zugestoßen sei. F.> steht 
in den vierziger Jahren, ist von kleiner Statur, 
hat schwarze Augen und schwarzes Haar und tragt 
eine Brille. ______

Strafkammer zu Elbiug.
Sitzung vom 30. April.

Der Schuhmachergeselle Franz Harms aus Kcons- 
nest ist angeklagt, im April 1893 als Tratnsoldat zu 
Langsuhr einem Kameraden eine Taschenuhr durch 
Erbrechen eines Spindes entwendet zu haben. Der 
Angeklagke bestattet die That; er will die Uhr von 
einem anderen Kameraden für 21 Mk. gekauft haben. 
Dieser Einrede wird kein Glauben geschenkt und er zu 
1 Jahr Gesängniß und 1 Jahr Ehrverlust verurtheilt. 
— Der hiesige Arbeiter Ferdinand Karsten ist geständig, 
am 3. März seinen leiblichen Vater mittelst gefähr
lichen Werkzeugs vorsätzlich gemißhandelt zu haben. 
Karsten will durch den stark dem Trunke ergebenen 
Vater gereizt worden sein dadurch, daß derselbe die 
eigenen Möbel in der Wohnung zerschlagen hat. Mit 
6 Monaten Gefängniß wird Karsten bestraft. — Die 
verehelichte Auguste Witt, geb. Trautmann, ist ange
klagt, in den Jahren 1892/93 in 4 Fällen versucht 
zu haben, Zeugen zum Meineide zu verleiten. Die 
Angeklagte hatte Jnjurienprozesse. In diesen Pro
zessen soll sie nun durch Versprechen von Geschenken 
und Hergabe von Fleisch und anderen Sachen Zeugen 
zu falschen Aussagen beredet haben. Da 4 Zeugen 
beeidigten, daß sie Geschenke vor den Terminen er
halten hätten, war die Angeklagte der That überführt. 
In Erwägung der Gemeingesährlichkeit erkennt der 
Gerichtshof auf 3 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre 
Ehrverlust. 

Lokale Nachrichten.
Elbing, 30. April.

* Personalien bei der Ostbahn. Der Stations
Assistent Hochseld in Danzig ist zum Kanzlisten er
nannt, der Stations-Vorsteher 1. Klasse Kouffmann 
in Allenstein nach Stolp, Stationsvorsteher Römisch 
von Güldenboden nach Briefen, Stalions-Assistent 
Weiß II als Stationsausseher von Marienburg nach 
Güldenboden versetzt.

* Personalien bei der Justiz. Der Ober- 
Landesgerichtsrath Blöde in Hamm ist an das Kam- 
mergertcht in Berlin, der Erste Staatsanwalt Kube 
in Meseritz in gleicher Eigenschaft an das Landgericht 
Berlin zumEn b^r ^mtsgerichtsrath Sönderop in 
5fefL ^ GrÄ??brtchtsdirector daselbst, der (Seric^ 
M klauken 7er L L Lötzen zum Amtsrichter in 
W rnm Äm^^richtsassesior Gramberg in Allen-

dem^Am.« ernannnt, der Secretär 
Titius bet dem Amtsgericht in Thorn pensionirt 
worden. '

* Personalten bei der Post. Anaenommen 
sind zu Pofleleven: ^Abiturienten Kräuseln Stolp 
Roclawski in Thorn Versetzt sind: die Postassistenten' 
Goldbeck von Osierode nach Königsberg; Malschewski 
von Thorn nach Dirschau, Langkau von Guttstadt 
nach Königsberg; Raujott von Kos in nach Berlin; 
Matthes von Gerdauen nach Allenstein; Schröder von 
Kaukehmen nach Christburg. D-e Prüfung zum 
Postassistenten hat bestanden der Postanwarter Kaezke

^Personalien bei der Schnwerwaltnng B-r- 
setzt si7d die Oberlehrer Seivers vom Pr-mmn-smm 
zu Pc. Friedland an das Gymnasium Wiesbaden, 
Z mmermann vom Progymnasium zu Lr. Friedland 
an das Gymasium zu Konitz, Hensel von P - 
gymnasium zu Schwetz an^das Gymnasium zu S.ras- 
burg. Als Oberlehrer sind angestellt worden : am 
Progymnasium zu Pr. Friedland der Hilfslehreer 
Seifarth und zu Schwetz der Hilfslehrer Rübe.

* Die erfreuliche Thatsache, daß die Menge 
unserer Singvögel zunimmt, ist ausschließlich dem 
Vogelschutzgesetz zu verdanken, welches das Zerstören 
der Vogelnester, das Ausnehmen der Eier und Jungen 
und das Einfängen der Alten mit hohen Strafen be
legt. Was durch den Zwang, des Gesetzes erreicht 

turn Sauerstoff verringert und sofort der Schlaf 
herbeigeführt. Eine Gefahr sei nicht dabei, denn der 
Instinkt veranlasse den Schläfer, die Decke sofort 
zurückzuwerfen, um wieder frische Luft einzuathmen. 
Derselbe Grundsatz werde auch von den Hunden, 
Katzen und Vögeln befolgt, die, um einzuschlafen, 
ihren Kopf in das Fell bezw. unter 
die Flügel stecken. Die „Hygienische Korrespon- 
danz" warnt dagegen dringend, den vorstehend ge
gebenen Rath zu befolgen. Abgesehen davon, daß die 
Einathmung der eigenen Ausdünstung unter dem 
Deckbett unappetitlich, ja direkt gesundheitswidrig ist, 
so läßt sich daraus nicht nachweisen, daß das Zurück
werfen der Decke durch den Schläfer rasch genug 
geschieht, um schädliche Einwirkungen «rif die Lunge 
zu verhindern. Am allerwenigsten darf der Rath bei 
Kindern befolgt werden, denn die Fälle sind ohnehin 
nicht allzu selten, daß Kinder sich im Schlafe in ihre 
Decken vergraben und ersticken.

* Wiedererlangung der Reichsangehörig- 
keit. Der preußische Minister des Innern hat die 
Aufmerksamkeit der Regierungspräsidien auf ein vor 
kurzem ersolgtes Erkenntniß des Oberverwaltungs- 
gertchts gelenkt, in dem der Grundsatz ausgesprochen 
wird, daß ehemaligen Deutschen, die die Retchsange- 
hörigkeit durch zehnjährigen Aufenthalt im Auslande 
verloren und eine fremde Staatsangehörigkeit erworben 
haben, ein Recht auf Wiedererwerb der Reichsan- 
gehörtgkeit nicht zur Seite steht.

* Am 1. Mai erscheint eine neue Ausgabe des 
Ostdeutschen E.senbahn-Kursbuches, die außer bei den 
Buchhandlungen auch bei sämmtlichen Fahckarten-Aus- 
gabestellen zum Preise von 50 Pf. zu haben ist.

* Gebrauch landwirthschaftlicher Maschinen. 
Der Landwirthjchaftsminister hat den landwtrthschaft
lichen Centralvereinen eine Normal-Polizeiverordnung, 
betr. die Errichtung und den Gebrauch landwtrth
schaftlicher Maschinen, welche nicht im Fahren arbeiten, 
mit dem Bemerken zur Kenntnißnahme zugehen lasten, 
daß sämmtliche Regierungspräsidenten angewiesen sind, 
sich die Einführung entsprechender Polizeiverordnungen 
oder die Abänderung der den gleichen Gegenstand be
treffenden, geringere Anforderungen an die Betriebs
sicherheit stellenden Verordnungen angelegen sein zu 
lassen. Die landwirthschaftlichen Vereine werden 
außerdem ersucht, auf Ausstellungen nur solche Ma
schinen zuzulasten, welche mindestens mit den dieser 
Normal-Polizeiverordnung entsprechenden Sicherheits
Vorrichtungen versehen sind. Landwirthschaftliche 
Maschinen, welche mit den in der Verordnung genauer 
bezeichneten Sicherheit - Vorrichtungen garnicht oder 
nur mangelhaft versehen sind, dürfen nicht in Betrieb 
gesetzt werden.

* Neuregelung des Apothekenwesens. Auf
eine an den Reichskanzler seitens des deutschen Apo- 
thekenvereins gerichtete Eingabe, in welcher ersucht 
wurde, vor entgiltiger Feststellung des Entwurfs für 
die in Aussicht genommene Apotheken - Ordnung die 
Betheiligten zu hören, ist folgender Bescheid ertheilt 
worden: „Was die angeregte gutachtliche Anhörung 
von Interessenten aus dem Apothekerstande betrifft, 
so ist eine solche, und zwar vor der Feststellung des 
endgilligen Entwurfes zu einem Apothekengesetz in Aus
sicht genommen. Im jetzigen Zeitpunkte sind die 
Verhandlungen noch nicht so weit gediehen, um bereits 
eine Besprechung des Gegenstandes mit Vertrauens
männern aus Apothekerkreisen angezeigt erscheinen zu 
lassen. 

Vermischtes.
Ein schauervolles Hundert. Wenn ein Mann 

in einem langen Zeitabschnitte zum hundertsten Mal 
dieselbe bedeutungsvolle Handlung vornimmt, so ver
einigen sich um ihn die Berussgenossen und Freunde 
und bringen ihm ihre Glückwünsche zum Jubiläum dar. 
Auch der Mann, von dem wir hier sprechen, wird 
demnächst im Dienste des Staates, im Dienste der 
Gerechtigkeit zum hundertsten Mal seines schwierigen 
Amtes walten, aber als ein Jubiläum, als eine Feier 
mit fröhlicher Feststimmung wird man dieses Ereigniß 
nicht begehen, obwohl es kaum einen Vergleich findet 
fa seiner Eigenartigkeit. Herr Friedrich Reindel 
nämlich, der Scharfrichter für das Gebiet der 
preußischen Monarchie, wird in Kurzem die hundertste 
Hinrichtung vollziehen. Ein solcher Vorgang läßt 
freilich keine angenehme Empfindungen auskommen, 
aber er fordert doch ein Interesse für den Mann her
aus, der sich muthvoü einer Dienstleistung unterzieht, die 
nach Lage unserer Strafgesetzgebung nun einmal nicht 
zu entbehren ist und keineswegs so glänzend bezahlt 
wird, wie man dies wohl allgemein annimmt. Fried
rich 'Rerndel vollendet in wenigen Monaten, am 6. Sep
tember, sein siebzigstes Lebensjahr. Bekanntlich wohnt 
er in Magdeburg. Sein Austreten ist bescheiden, und 
nach den landläufigen Vorstellungen, die sich dasPubltkum 
von einem Manne seines Gewerbes macht, würde 
wohl Niemand den Scharfrichter in ihm vermuthen. 
Für die Hinrichtung eines Verbrechers erhält Reindel 
100 Mk., nib.'n den persönlichen Tagegeldern von 10

Die Gehilfen erhalten an Tagegeldern je 7,50 
Mk. und, ebenso wie ihr Herr, freie Eisenbahnfahrt 
dritter Klasse. Als Gehilfen hat Reindel einen Bruder, 
zwei Söhne und einen Schwiegersohn. Reindel führt 
über seine Thätigkeit sorgfältig Buch und schreibt nach 
jeder Hinrichtung die empfangenen Eindrücke nieder. 
Die letzte Enthauptung hat er in Bromberg vorge
nommen ; es war die achtundneunzigste. Da inzwischen 
wieder verschiedene Todesurtheile gefällt worden sind, 
dürste in seinem Register die Zahl Hundert in kürzester 
Frist voll werden. Unter den Hingerichteten befanden 
sich acht Frauen. Zwei Mal vollzog Reindel eine 
Doppel-, ein Mal eine dreifache Hinrichtung, diese in 
21 Minuten. Die Kürze der Zeit erklärt sich dadurch, 
daß Reindel das früher üblich gewesene Anschnallen 
des Delinquenten an Block und Bank nicht mehr 
vornehmen läßt. Das Richtbeil ist vor etwa 50 
Jahren von einem Dorfschmied in der Altmark an
gefertigt worden. Mit diesem Beil hat sowshl Reindel 
wie sein im Jahre 1874 verstorbener Bruder und 
Amtsvorgänger alle Hinrichtungen vollzogen.

Telegramme
der

„Altpreustischen Zeitung".
Reichenberg, 30t April. Infolge der 

Weigerung der Fabrikherren, den 1. Mai 
freigeben zu wollen, stellen die Arbeiter der 
Tuchfabriken von Jantfch, Keil und Kahl die 
Arbeit ein.

Prag, 29. April. Gestern Nachmittag 
wurde mit der Anbringung der ezechischen 
Strastentafeln und der panslavistifchen Far
ben, unter den demonstrativen Zurufen der 
Paffanten und der Strostenjugend begonnen.

Wien, 30, April. Der römische Corre- 

fpondent der „N. Fr. Pr". erfahrt, dast stch 
der Ministerrath mit dem Finanzprogramm 
des Finanzministers Sonnino in allen Punk
ten solidarisch betrachtet.- Eventuelle Aen
derungen könnten nur durch Ersparn»- 
gen, welche nicht die Reichswahl beein
trächtigen, herbeigeführt werde«. Die Hal
tung einiger deutscher Blätter über die 
Stellung der Regierung zur Wehrfrage sei 
ungerecht; die Weltpolitik fordere es, dast 
Italien wegen feiner natürliche» innern und 
äusteren Feinde stark sein müffe. Der durch 
die Kürzung des Coupons den ausländischen 
Gläubigern zugeführte kleine Schaden würde 
durch die finanzielle Erftarkung Italiens, 
welche durch diese Mastregel herbeigeführt 
wird, reichlich ausgewogen.

Lüttich, 29. April. Gestern Abend 9 
Uhr erfolgte vor der hiesigen Jakobskirche 
eine furchtbare Dynamitexplofion. Das 
Publikum, das auf dem Boulevard gerade 
ein Militäreoneert anhörte, ergriff in spani
schem Schrecken die Flucht. Mehrere Per
sonen in den umliegenden Wirthshäusern 
wurden durch den gewaltigen Luftdruck in 
die Höhe geschleudert, es sind jedoch Ver
letzungen nicht vorgekommen. Dagegen hat 
die Kirche erheblichen Schaden gelitten. Eine 
Stunde später entstand das Gerücht von 
einer zweiten Explosion, was sich glücklicher
weise nicht bestätigte. Die Urheber der Ex
plosion sind noch unbekannt.

Paris, 30. April. Die Morgenblätter 
besprechen das über den Anarchisten Henry 
gefällte Todesurtheil. Dabei bezeichnen sie 
das von Henry eine halbe Stunde lang vor 
dem Gerichtshöfe verlesene Schriftstück, in 
welchem Henry, anstatt sich zu vertheidigen, 
die ganze Verantwortung für seine Ver
brechen übernimmt und seine Theorien zu 
rechtfertigen sucht, als ein tief durchdachtes 
Werk.

Belgrad, 30. April. Das Amtsblatt 
publieirt einen Ukas, durch welchen Exkönig 
Milan in alle von ihm abgelegten Ehren und 
Würden wieder eingesetzt wird.

Newyork, 29. April. Die Bereinigung 
der Beamten amerikanischer Bahnen hat 
ihren Mitgliedern befohlen, sich dem Streike 
anzuschliesten, so dast der Bahnarbeiteraus
stand sich nunmehr von St. Paul bis zum 
stillen Oeean ausdehnt.

30.|4.
97,80
98,00
98,00
97.20 

219,30 
163,15 
108,00 
107 90
85.20

117,40

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 30. April 2 Uhr 45 Min. Nachm.
Börse: Schwach. Cours vom
3V2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußffche Pfandbriefe .
Oesterreichische Goldrente......................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreicbische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier......................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Mai.................................................

September
Roggen Mai ............................................

September  
Tendenz: matter.

Petroleum loco............................................
Rüböl April-Msi

Oktober  
Spiritus April

28-14.
138.70
144.70
122,20
126,50

18.50
42,80
43 60
34.50

30.(4.
138.20
144.20
122 03
125,70

18.50
42,33
43.30
34.30

 

W“ Sommerstoffe 
ä Mk. 0,75 per Meter 

in garantirt ächtfarbigen Waschstoffen 
versenden in einzelnen Metern an Jedermann 

Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft
Oettinger & Co., Frankfurt a. IW.,

Fabrik-Depot.
Modernste Muster bereitwilligst frunco.

Loco contingentirt . .
Loco nicht contingentirt 
do. do. do.

Loco contingentirt . .

49,00 Brief.
29.50 „ „
29,00 „ Geld.
48.50 „ „

Königsberg, 30. April, 12 Uhr 28 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken

W. H. Mielck, Frankfurt a. M

sind heute in der ganzen 
Welt als sicher und 

.unschädlich wirken 
des, angenehmes und 
billiges Haus- und Heil
mittel bei Störungen in 
den Unterleibsorga
nen, trägem Stuhl
gang und daraus ent
stehenden Beschwerden, wie 
Leber- und Hämorr- 
lioidalleiden, Kopf
schmerzen, Schwin
del, Athemnoth,Herz

klopfen, Beklem
mung, Appetitlosig

keit, Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust und als wildes

Blutreinigungsmittel rc. 
allgemein anerkannt.

Erprobt und empfohlen von einigen tausend 
praot. Aerzten und Professoren der Medicin 
werden die Apotheker Richard Brandt'schcn Schweizer
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle 
Interessenten sollten sich von Avolhcker Niet». Brandt'!! 
Nachfolger in Schaffhausen die Broschüre mit den Gut
achten der Professoren, Aerzte, Chemiker ec. kommen lassen.

Man schiitze sich beim Ankäufe vor Fälschungen und 
verlange stets Apotheker Richard Brandt'« Schweizer
pillen. Zu bekommen in fast allen Apotheken ä Schachtel 
Mk. 1.—, welche ein Etiquette wie obenstcheude Abbildung 
ein weißes Kreuz in rothem Felde tragen muff-n.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schtvcizerpillcn sind Extraete von: Silgc 1,5 ®r., 
Moschusgarbe, Aloe, Absynth je l Är., Bitterklee, Gentian 
je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkteepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Ge
wicht von 0,12 herzustellen.



Einsegimngs-, Geburtstags- u. Pathen-Geschenke.
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11
Loose

für
10

Mark.

16 
Eqm- 
pügrn

In der Oscar Sohaar'schen 
Coneurs - Sache soll die Schlußver- 
theilung vorgenommen werden. Die 
Summe der zu berücksichtigenden Forder
ungen beträgt 20102,50 M., zur Ver- 
theilung verfügbar sind 2092,99 M.

Elbing, den 28. April 1894.
Albert Reimer, 
Concurs-Verwalte r.

KeKnnntmachnng.
Wegen Herstellung eines Anschlusses 

wird die Wasserleitung in der Nacht 
Dom 30 April bis zum 1. Mai er. 
in folgenden Straßen abgesperrt 
werden:

Lange Heil. Geist - Straße, Brück- 
straße, Wasser-Straße (südl. Theil), 
Burg-Strsße, Kalkscheun-Straße.

Elbing, den 30. April 1894.
Die Verwaltung 

der städt. Gas- u. Wasser-Werke.
A. Gellendien.

Ein Scheuemiidchen
kann sofort eintreten.

Molkerei Elbing.

fiiefyttnß 23. Mai a. c. "WG

Mack Sterke

Nach Stettin 
direkt expedire „S. D. Ceres“ 
Mittwoch früh, den 2. Mai. 

Mager ZampWffs-Rederei 
F. Schichau.

KeKnnntmachnng.
Die Wilhelm - Schützen - Gilde wird

Dom 1. Mai bis einschließlich 
Oktober 

an den Montagen und Donners
tagen, Nachmittags von 2 Uhr ab, 
auf dem Schützenstande in Dambitzen 
Schießübungen abhalteu.

Vor dem Betreten der Schußlinie 
und der Nähe an besagten Tagen wird 
hiermit gewarnt.

Dambitzen, den 27. April 1894. 

Hering, Amtsvorsteher.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommerausgabe 1894, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Ps., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

Laufbursche 
verlangt Loewenberg, 

Heiligegeiststr. 20.

N»igl.Kliilkn-AlmiK «ni> -Poliklinik.
Die Poliklinik für Frauenkrankheiten wird täglich von 10—11 Uhr Vor

mittags von dem Unterzeichneten und dem Sekundürarzt Herrn Dr. Rosinski 
abgehalten und in derselben neben unentgeltlicher Behandlung auch freie Medizin, 
soweit wie möglich, gewährt.

Zur Hilfeleistung bei Entbindungen in der Stadt sind der Sekundürarzt 

Herr Dr. Rosinski, Paradeplatz 8, und in dessen Vertretung die Assistenz
ärzte der Klinik, Herr Dr. Sperling und Herr Dr. Schütze bereit.

Die Aufnahme von Kranken in die allgemeine Abtheilung der Klinik 
erfolgt durch den Unterzeichneten von 10—11 Uhr Vormittags in der Klinik; 
die Aufnahme m die Privat-Abtheilung während seiner Sprechstunde von 11-12 

W in der Privatwohnung Drummstraste 22/24, Eingang Kopernikusstraße.

Der Direktor.
Professor Dr. Dohrn, Geheimer Medizinalrath.

Grand-Hdtel Germania 3; 4^
Berlin C.

direct gegenüber dem Bahnhof Alexanderplatz 
„Strasse an der Stadtbahn No. 26 & 27." 

Neu erbautes Haus allerersten Ranges. 
Mit Post- und Telegraphen-Amt.

Fahrstuhl, Bäder u. s. w. 200 Fremdenzimmer. 
Comfortahel und elegant eingerichtet.

M. 2.— an incl. Licht und Bad. 
Bei langem Aufenthalt Vorzugspreise. 

„Vorzügliche Küche." 
Solide Preise. Echte und hiesige Biere.

Grosses Wein-Lager, kl. Preise. 
Bordeauxweine M. 2 — an.

Salons für grosse und kleine Gesellschaften 
bestens empfohlen. *"ÄI 

Die Direetlon.
 Louis Engel

früher Besitzer des Königlichen Hof, Elbing.

Kaufmännischer Mein. 
Dienstag, den 1. Mai: 

Bücherwechsel. "WV 
7-8 •/, Uhr.

Circus;
Blumenfeld & Goldkette 

ßflgT Heute, Dienstag: "W 

Eroßc llorstclluiig. 
Zum Schlnsr:

Der Circus unter Waffer. 
Neueste, sensationellste Wasser- 

Pantomime in 3 Akten.

 Morgen, Mittwoch:

Große Vorstellung.^
Zum Schluß:

Der Circus unter Waffer.
Die Direktion.

prlittfirtoOlit
| Heciaütät:
0 Dlombiren.
| C. Klebbe,
| 2nn. Mühlendamm 20/21.
B '

PMettosM
ZU

Inowrazlaw.
Ziehung 9. Mai.

Hauptgewinne im Werthe 
von 

10000 Mark 
5000 Mark 

sowie eine grosse 
Anzahl edler Pferde 

und 800 sonstige 
Werthvolle Gewinne. 
Loose ä 1 Mark, 11 Loose 
für io Mark, Porto und 
Liste 20Pfg. extra, versendet 

F.A.Schrader
Haupt-Agentur,

HANNOVER, 
(*r. Packhofstr. 29.

1—2 fein möblirte Zimmer zu 
vermiethen Junkerstratze 38, 1.

Ein möbl. kl. Zimmer zu ver
miethen. Näh. in der Expedition d. Ztg.

■ Bonner Victoria-Lotterie. ■
Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mark

baares Geld.
' r 1 m ?ielll?nT9 b®stimmt 8. Mai I894.
a Leos 1 Mark, 11 Loose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pfg.

Grosse Geld-Lotterie. ZiehunTsdion am 4. und 5. Mai er. 
Hauptgewinn 25,000 Mark haar Geld etc. etc. 

Ongmalloose /8 Mark 1.60, 1/i Mark 3.15. Porto und Liste 25 Pfg.

Georg Joseph, Berlin C, Grünstrasse 2.
—IMI Telegramm-Adresse: Dukatenmann Berlin. BSBKSE

Alexander Müller
EI_.BI3STO- 

St. Georgebrüderhaus 
empfiehlt die persönlich eingekauften Neuheiten. 

Besonders reiche Auswahl 
Hochzeits-Geschenke

Eiserne Kassette, ca. 45 cm hoch 
und ebenso breit, billig zu verkaufen 

Junkerstraste 38, 1 Tr»

Mbinger Standesamt.
Vom 30. April 1894.

Geburten: Schlosser Eduard 
Freytag 1 T. — Arbeiter Hermann 
Böhm 1 S.

Aufgebote: Arb. Christian Korn 
mit verw. Händler Grünke, Wilhelmine, 
geb. Radowski. — Heizer Louis Franz 
Rosenbaum - Stümswalde mit Christine 
Wilhelmine Müller-Elbing.

Eheschließungen: Bäckermeister 
August Werner mit Martha Dreher. — 
Schlosser Paul Buch Holz mit Lucia 
Arndt.

Sterbefälle: Rentier Joh. Jacob 
Schiente 79 I. — Ladenmädchen Emilie 
v. Malachinski 19 I. — Fabrikarbeiter 
Hermann Orlowski T. 2 M. — Ar
beiterfrau Henriette Zimmer, geb. Schulz, 
40 I. — Arbeiter Albert Lottier S. 
3 M. — Arbeiter Jacob Mathae 69 I. 
— Arbeiter Peter Stolp S. 4 W.

Mpr.Flmilzial'-Ichtverem
Dienstag, den 1. Mai er., 

Abends 8 Uhr: 
Fechtmeisterversammlung 

im Bereinslokal bei tperrit Speiser.

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Geboren: Landgerichtsrath Herrn 
Meyer - Memel 1 T. — Baurath 
Herrn Kellner-Neustettin 1 T.

Gestorben: Herr Hermann Kuck- 
Königsberg. — Emer. Lehrer Herr 
P. Briese-Karalene.

200 
edle 

__ _ _ _ . Dserde. 
U>. Stell hier Pferde-Lotlerle. lifhttlid*_ _ _ _ _ _ _ _ _ eompl., hocheleg. tZlkLl hochedle

gewinne: Equipagen und äVV Pferde,u?pOhfprhp J^?anncr/ 7 Zweisp., 6 Einsp., 10 gerittene, gesattelte u. gezäumte 
j Äminen: 2912 Gewinne un Werthe von 240,000 Mark. 

ffi-L*«? SWWÄ-JSS 

Rob. Th. Schröder, Lübeck.

> Matur-

f Weinet
Oswald Nier §

ti>. Maenteeichäft [N°108

> BERLIN *

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr.'Wilh.-Pl. 15.

Grabkasten,
hochfein polirt, empfiehlt zu b i l l i a e n 

Preisen

M. Iioewenberg.
Elbing, Heiligegeiststraße 20

Düngemittel
billigst bei

W. von Riesen,
Am Wasser 10.

r Daselbst sind Patent-Düugestreukasten zu haben. 1

bestehen aus 10 compl. bespannten Equipagen, 47 edlen ostpreußischen Pferden, 2443 
massiven Silbergegenständen. Günstigste Gewinnchancen, weil weniger Loose. 
Loose ä 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Loosporto 10 Pfg., Gewinnliste 20 Pfg. extra, empfiehlt 

die General- I WnlfF Königsberg sowie in Elbing die Herren: B. Lessing,
Agentur von 1-vU vVUlll, j. Px., H. Lamprecht, Joh. Gustävel, A. F. Gross- 
niann, Beruh. Janzen, Cajetan Hoppe, P. A. de Veer, H. Martinkus, Reinhold Kiihib 
Corn. Siebert, Herrmann Schrödter, in d. Exped. d. Ztg. und Rudolf Kung, Saalfeld»

MM- Blumen TBS
und Gemüse-Pflanzen re., Epheu 
zur Grabbepflanzung empsiehlt

G. Abramowsky,
Hohezinnstraste la.

Bon heute ab kostet 
Butter I 1,10 M., 

„ II 1,00 „
Molkerei Elbing.

Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke
am besten, billigsten und reellsten bei

Augustin Riebe,
Elbing, Alter Markt 53.

Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-W aaren.

Trockene Maler- u. Maurer
farbe«, Lacke, Kirnch, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Slaesz jun., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44. 

Spezialität: 8treichfertige Oelfarhen. --------—

Lithographische Arbeiten 
aller Art werden bei mir in bester Weise ausgeführt. Etiquettes, 

Pläne, .Illustrationen, Ansichten in vollendet sauberer Aus
führung. Circuläre, Rechnungen, Visitenkarten, Geschaftskarten, 

Wechselschemas, Quittungen und alle Formulare fauber und billig. 

Die Lithographische Anstalt und KnOrnckerei 
y 8 Otto Siede, Ketteubrunucnstraße (>.

Nur echt 
mit 

dieser 
Schute- 

7 Marke.

A. Teuchert Nacht.
Schmiedestraste 11, Jnh. Friedr. Bohrn, Schmiedestraste 11, 

empfiehlt zu den Einsegnungen in größter Auswahl 

Gesangbücher, CaußmatiansKarteu,  

'I'I'I-II'I' I 'Z'Hl'st ■l.'J'l' I'I' 1 ■ CIJ l ■ 11»'»' ijEKÜJ1T1U0ISugo
Für die Frühjahrs- und Sommer-Saison 18941 

größtes Lager von Neuheiten in

Kit dien, AuDkms, Wcmsts, Kammgarnen, KaletatstaffenH 
Anfertigung von Uniformen und Civilgarderoben q 

unter Garantie für tadellosen, eleganten Sitz. D

Farben-Handlung
Richard Wiehe. Elbing,

Nr. 34. Heiligegeiststratze Nr. 34.
Maler-, Maurer-, MMerfarken, Kmsel, Lacke, Iirnili etc.

Mff' billigst. TM

AstSDtlk 
van Dienstag, aen 1. Mai, 
Morgens 7 Uhr au am große» 
Lustgarten. 
KranerejEnslischKrnnnen

t

Die einfachste ri.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 

so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel - Stärke. 

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall verrät, zu 25 Hp. Cart.v. C4 Ko. 
Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: 

Heinr. Mack, Ulm a. D.



MbLng, den 1 Mai.Rr. 1OO. 1894.

strengungen des Tages ein wenig stärken und 
wenn Sie erlauben, gehe ich Ihnen mit gutem 
Beispiel voran."

Gonzaga hatte die Worte mit seinem 
weichen, liebenswürdigen Lächeln begleitet, das 
die weißen Zähne unter dem schwarzen Bärt- 
chen bemerken ließ, worauf er sich nach einer 
einladenden Bewegung gegen Margarethe leicht 
auf den Boden niederließ; sie folgte seiner Auf
forderung gern und aß mit sichtlichem Ver
gnügen von dem kalten Geflügel, Reis, Braten 
und eingemachten Früchten, womit er sie für
sorglich versah, nicht zu vergessen des starken 
portugiesischen Weines, der Margarethe kräftigend 
belebte.

Dazwischen unterhielt Gonzaga seine Ge
fährtin von dem Leben und Treiben auf Santa 
Clara und bemühte sich, ihr den Standpunkt 
der Erzieherin, welcher hier zu Lande ein fo 
ganz anderer, ungleich geachteterer war, als 
drüben im lieben Deutschland, klar zu machen, 
indem er behauptete, daß es einen Standesunter- 
schied im Sinne bei ihnen nicht gebe, hier 
unterscheide man nur Weiße und Farbige, die 
ersteren seien bedingungslos die Herren, die 
letzteren zum Dienen bestimmt; Margarethe be
merkte deutlich, daß es ihm daran lag, sie in 
zarter Weise von dem demüthigenden Abhängig
keitsgefühl ihm gegenüber zu befreien.

Jetzt wurde es auch in der Lichtung däm
merig, der letzte rothe Sonnenstrahl war von 
der Märchenpracht der purpurblühenden Fels
wand verschwunden, durch die Kronen der 
Palmen strich seufzend der Abendwind; die 
Blumen der Nacht begannen, geweckt vom 
fallenden Thau, die Kelche zu öffnen und er
füllten die Luft mit narkotischen Düften.

Dann war die Sonne verschwunden, es 
wurde dunkel; die Sipos und Baumgestalten 

r1! gespenstische Formen an, unheimliche 
Lhierstimmen ließen sich aus den Tiefen des 
evendtgen Riesendomes vernehmen, schauernd 

zog der Nachtgeist durch den ernsten Wald: 
langsam aber fcnfte sich vom klaren Firmament 
das blasse Licht der flimmernden Sterne nieder 
und plötzlich erschien, groß und weiß über den 
Gipfeln der Santa-Martabäume, der Vollmond 
— seinen zauberischen Glanz weit über die 
Lichtung breitend; auf dem grasbedeckten Boden 
aber und rings umher, so weit das Auge reichte, 
begann ein neues, seltsames Leuchten von ge
heimnißvoller Helle, — die winzigen blauen 

Santa Clara.
Roman von B. R i e d e l - A h r e n s.

3) ________
Nachdruck verboten 

, "J®te Nacht wird uns doch überraschen, denn 
hf jauchten zu dem Wege vom Bahnhof bis 
merher, fur den wir gewöhnlich eine Stunde 
berechnen, ziemlich drei! Zum Glück haben 
wir Vollmond, so daß die Finsterniß unter dem 
Laubdach immerhin keine ganz undurchdringliche 
nt; hoffentlich fürchten Sie sich nicht? Ich 
werde den Sklaven Auftrag ertheilen, uns in 
unmittelbarer Nähe auf dem Fuße zu folgen." 

»Es bedarf dessen nicht, Herr Baron, ich 
fühle mich unter Ihrem Schutze vollkommen 
sicher und fürchte weder die Dunkelheit, noch 
sonstige Schrecken des Urwalds," antwortete 
Margarethe, die sich in einem traumhaften Zu
stand befand; sie besaß im Grunde keine Liebe 
Natu Bewunderung für die Schönheiten der 
fast vollst-^ siefere Verständniß dafür ging ihr 
thümlichenbl£ Qb' aber hier wirkten die eigen» 
Stunde, die Arhältnisse der gegenwärtigen 
und dar Un,°L°x" d-8 ausrcg°nd-n Tages 
daß sie welcher X der Umgebung derart,, 
wurde. Immer miedr 9e£mmt 
Gonzaga mischen, und »äsn* K 
feinem Anblick schüchtern Im Herrin nerÄ dn« 
hatte jetzt nach dreistündigem Steh, mit ihm 
sich zu dem innigen Wunsch 'L,?' 

Flamme, roeliie bere 18 in ihrer Seele mit bre< 
sengender Gluth aufzulodern begann, auch in 
feinem Innern zu entzünden; denn daß er noch 
frei war, hatte sie längst aus den gelegentlichen 
Aeußerungen bemerkt. Deshalb erschien ihr 
auch die Aussicht des bevorstehenden Rittes 
durch den nachtdunklen Wald mit Gonzaga fast 
noch willkommener als zu Beginn der Tour; 
alles natürliche Grauen zerfloß in der Gewiß
heit seiner Nähe, der ein eigenartiger Zauber 
entströmte, fremdartig und berauschend, — voll 
unwiderstehlicher Gewalt.

Unterdessen hatten die Farbigen auf dem 
dazu geeigneten Platze am Eingang der Lich
tung über Strohmatten ein weißes Tuch ge
breitet, zierlich für zwei Personen gedeckt und 
Erfrischungen, sowie Wein darauf gestellt.

»Nun, Donna Margarida, vor Allem wird 
rS nothwendig sein, daß Sie sich nach den An

Der jKsfmnd.
Tägliche Beilage zur „Rltpreußischeu Zeit«««-.



Flammen der Riesenleuchtkäfer funkelten auf, 
bewegten sich eilig hin und her, schwebten empor 
und zogen gleich fliegenden Sternen durch die 
Luft.

Margarethe sah das alles wie im Traum; 
eine süße, betäubende Müdigkeit hatte sich ihrer 
bemächtigt; Gonzaga sprach noch immer, sie 
lauschte jedoch mehr dem Klänge seiner Stimme, 
als dem Sinn der Worte und vermochte nicht 
sich zu erheben, um diesem reizvollen Mahle j 
ein Ende zu bereiten, während Gonzaga aus 
Höflichkeit wartete, bis sie selbst das Zeichen 
zum Aufbruch geben würde.

Einmal, als ein breiter Mondstrahl gerade 
auf sein brünettes Antlitz fiel, das so wunderbar 
in diese tropischzauberhafte Umgebung paßte, da 
ergriff sie wie im Taumel eine Empfindung 
entzückender, unendlicher Sehnsucht, — sie hob 
die Augen und senkte sie — halb gegen ihren 
Willen' in die seinen, — mit jenem feurig
fragenden Aufleuchten, das die zwingende Ant
wort in den Tiefen der Seele des Andern zu 
lesen begehrt.

Doch Margarethe las die gesuchte Antwort 
nicht, Baron Gonzaga senkte den Blick vor dieser 
kühnen Frage, die den fein empfindenden Mann 
als ein Entgegenkommen von ihrer Seite ab- 
stteß; sie hotte sich von dem Zauber der Minute 
hinreißen lassen und spürte sofort, daß ihre vor
eilige Handlungsweise ein unheilvolles Vergessen 
der eigenen Würde gewesen, denn Baron 
Gonzaga verhielt sich von diesem Moment an 
schweigsamer und zurückhaltender, auch sprach er 
in kühlerem Tone, obgleich seine höfliche Auf
merksamkeit dieselbe blieb.

Nach einer Stunde Aufenthalt in der 
Lichtung setzlen sie, gefolgt von den Negern, die 
Reise fort; Margarethe bereute ihre Un
besonnenheit bitter. „Sollte das .Herz Baron 
Gonzaga's doch nicht mehr frei sein/ fragte sie 
sich, weil er ihr gegenüber so gänzlich un
empfindlich schien, oder hielten die natürliche 
Schüchternheit und Achtung vor der schutzlosen 
Lehrerin seiner Schwester ihn ab, das verstehen 
zu wollen, was sie ihm in jener unseligen 
Sekunde aus dem eigenen Innern verrathen, 
nämlich das lebhafte Interesse für ihn. Sollten 
ihre Pläne in Folge dieser einen Unvorsichtigkeit 
des Sichvergessens auf immer vereitelt sein? 
Ein spöttisches Lächeln umzuckte ihre Lippen; 
Margarethe sagte sich, daß ein junger, gesühl- 
voller Mann niemals dort ganz gleichgültig zu 
bleiben vermag, wo er die Neigung des 
liebenden Weibes ahnt; auf der abgeschlossenen 
Fazenda, im täglichen Verkehr mir ihr, würde 
sie dennoch früher oder später zum Siege ge
langen ! —

Endlich, kurz vor Mitternacht, als sich 
Margarethe vor Erschöpfung kaum noch aufrecht 
zu erhalten vermochte, wurde es von neuem 
hell, sie verließen den Wald und sahen vor sich 
eine weite, mondlichtübergossene Landschaft, ln ks 
von dem breiten Silberband des majestätisch 
dahingehenden Parahyba begrenzt; auf einer 

mäßigen Anhöhe in der Ferne erhoben sich, — 
ein Bild des Friedens — die weißen, palmen- 
überschatteten Gebäude von Santa Clara, neben 
einer kleinen Kapelle, deren Thurm zum dunkel
blauen sternflimmernden Himmel ragte.

Aus den Fenstern des stattlichen Wohnhauses, 
das nur aus einem langgestreckten Parterre be
stand, schimmerte noch Lampenlicht traulich in 
die Nacht hinaus.

„Wir sind zu Hause, Donna Margarida; 
noch einmal: herzlich willkommen, und der 
Wunsch, daß Sie sich wohl in unserem kleinen 
Kreise fühlen möchten."

Wenige Minuten später standen die Pferde 
auf dem freien Platze vor der Hauptthür, die 
unmittelbar in einen großen, einfach doch ge
schmackvoll ausgestatteten Eßsaal führte; auf 
der Schwelle befand sich eine sehr korpulente 
Dame, in schlichtem, hellen Kattunkleid, das 
stramm die fleischigen Körperformen umschloß. 
Sie hielt ein Windlicht in der Hand, dessen 
flackernder Schein ein mattblasses, volles Gesicht, 
umrahmt von schlichtgescheiteltem, schwarzem 
Haar und auffallend gukmuthigem Ausdruck 
beleuchtete. Das war Donna Manuela, Baronin 
von Rio Pardo e Santa Clara.

Zum Sterben müde von dem ungewohnten 
Ritt, trat Margarethe ihr entgegen und drückte 
die freundschaftlich ausgestreckte Hand; Donna 
Manuela sprach nur portugiesisch und Marga
rethe verstand deshalb nur wenig von den gut
gemeinten Bewillkommnungsworten, aber sie 
hörte aus dem etwas klagenden, langgezogenen 
Ton der Stimme das Wohlwollen heraus und 
war befriedigt.

Baron Gonzaga küßte seiner Mutter, deren 
Augen voll unaussprechlicher Zärtlichkeit auf dem 
Sohne ruhten, ehrerbietig die Hand und dann 
begrüßten sich die beiden mit einer so nachdrück
lichen Innigkeit, als wären sie anstatt eines 
Tages, mindestens vier Wochen getrennt gewesen, 
und wie zwei Menschen, die einander alles sind 
und lange verständnißvoll einen gemeinsamen 
Kummer getragen haben.

Alle drei setzten sich hierauf an die für acht 
Personen gedeckte lange Tafel und obgleich 
mehrere Sklaven zur Bedienung hinter den 
Stühlen standen, ließ Donna Manuela es sich 
doch nicht nehmen, Margarethe persönlich von 
den Speisen anzubieten, während sie der neuen 
Hausgenossin, um rasch ihr Vertrauen zu ge
winnen, von Zeit zu Zeit mit ihrem müden 
Lächeln gütig zunickte.

Baron Gonzaga war schweigsam und Uän- 
merisch geworden; der ernste Zug sinnender 
Trauer trat noch deutlicher hervor, — jetzt, wo 
er seine Pfl'chien erfüllt und Margarethe seiner 
Fürsorge nicht länger bedurfte. Sie hingegen 
fühlte sich von den letzt erhaltenen Eindrücken 
höchst befriedigt, am meisten von Donna Ma
nuela selbst; ihrem scharf blickenden, klug be
rechnenden Verstände entging es nicht, daß diese 
apathische, langsam denkende Frau, welche den 
Sohn vergötterte, ihm in der Wahl seiner 



Gattin keine Schwierigkeiten in den Weg legen 
würde, sie hätte sich gar keine passendere 
Schwiegermutter wünschen können.

Eben im Begriff, von der Tafel aufzustehen, 
um noch der Nachtruhe, deren sie in hohem 
Grade bedurfte, zu genießen, bemerkie Marga
rethe, daß die gegenüberliegende Settenthur, der 
Donna Manuela den breiten Rücken zukehrte, 
während Gonzaga an der Spitze des Tisches 
saß, — sich geräuschlos ein wenig öffnete; gleich 
daraus erschien alsdann — vorsichtig — ein 
von glänzend-schwarzem, wirren Gelock um- 
flulheter, reizender Mädchenkopf; aus den 
großen, nachtjchwarzen Augen blickte lachender 
Uebermuth, auf den brünetten Wangen lag die 
vfirsichröthe der Gesundheit und um die schön 
geschwungenen rothen Lippen zuckte ein Gemisch 
"On schelmischem Lächeln, Trotz und Neugierde.

Als sie bemerkte, daß nur Margarethe das 
Borhand-nsein des Köpfchens nicht entgangen, 
wurden plötzlich die weißen Zähne sichtbar, und 
eine rosige Zungenspitze kam, langsam heraus
gestreckt, zum Vorschein, woraus der Lockenkopf 
blitzschnell wieder verschwand. Das war 
Baroncß Lucianna, die einzige, welche Marga
rethens Ankunst aus Santa Clara nicht freudig 
begrüßte; war es doch nun wieder vorbei mit 
der feit Donna Friederika's Abzug wieder
gewonnenen köstlichen Freiheit, die ihr gestattete, 
stundenweite Ausflüge zu Pferde mir den 
toun rn äu unternehmen und überhaupt zu 
hatte' n*8 ihr beliebte; aber Lucianna 
genommen hUC<) bereits im Stillen vor- 
das lieben rech? »»ißtommenen Eindringling 
Äe.“,£Ä 'D^"d°7A ÄS 

nnd d-ch.el '

Lucianna; warte, Du Racker Yfift 
aebänblgl werden wir haben geu^d« ' 

Diesen Gruß sollst Du mir büße« j- 8 
(Fortsetzung folgt.) '

Mannigfaltiges.
— Gekränkte Mime». Daß die 

Darsteller von Schiller's „Räuber" nach der 
Vorstellung ganz im Charakter ihrer Rollen 
über das Publikum herfallen, dürfte noch 
Nicht dagewesen sein. Im Rudolphsheimer 
Theater bei Wien gab es unlängst einen be
wegten Abend. Es wurden Schiller's „Räu
ber" zur Aufführung gebracht und Schauspie
ler und Komparsen bemühten sich, ihr Bestes 
M leisten. Ein Theil des Publikums schien 
ledoch an der Art und Weise der Darstellung 
durchaus keinen Gefallen zu finden. Es 
^urve zuerst gezischt, dann gelacht und die 
Derterkeitsausbrüche, die zumeist bei hoch- 
^watischen Stellen erfolgten, vermehrten sich 
'^iteßlich derart, dgh hie Schauspieler gestört 

wurden und die Vorstellung nur mit Mühe 
zu Ende geführt werden konnte. Eines der 
Mitglieder des Theaterpersonals wurde über 
das traurige Schicksal der Vorstellung derart 
aufgeregt, daß es Rache zu nehmen beschloß 
und nach Schluß der Vorstellung in Gesell
schaft von Kameraden mehrere Theaterbesucher, 
die er für die Skandalmacher hielt, vor dem 
Theater überfiel und sie thätlich insultirte. 
Es kam zu einer förmlichen Keilerei, die, als 
es hieß, daß die Wache heranrückte, damit ihr 
Ende fand, daß die Attentäter ben Schau
platz ihrer Heldenthat schleunigst verließen.

— „Die Dreizehn ist eine eigen
thümliche Zahl", pflegte der dieser Tage 
durch Selbstmord aus dem Leben geschiedene 
italienische Schauspieldirektor Garzes zu sagen; 
man wußte, was er damit meinte. Am 13. 
und 26. werden nämlich bei italienischen Ge
sellschaften die Gagen bezahlt. Daß nun Gar
zes am 13. April diese Gagen nicht zu bezah
len vermochte, hat ihm die Pistole in die Hand 
gedrückt. Die „Venezia" schreibt nun: Gar
zes ist 39, das ist 3X13 Jahre alt geworden. 
Vor 13 Jahren hat er geheiratet und er lebte 
seit 13 Monaten von seiner Frau getrennt. 
Infolge dieser Trennung suchte er, der sich sei
ner Leiden wegen schon von der Bühne zurück
gezogen hatte, wieder eine Beschäftigung, die 
ihm keine Zeit ließ, über sein Unglück nachzu- 
denken. Er gründete seine Gesellschaft. Das 
dreizehnte Stück, das er zur Aufführung brächte, 
fiel am 13. März durch und am 13. April war 
Garzes eine Leiche. — Garzes hinterläßt ein 
Manuskript: »Note e documenti«, welches in
teressante Reminiscenzen enthalten soll.

— Em Abenteuer mit Wildschwei
nen. Aus Bitsch berichtet die „Saargem. 
Ztg.": Eine freudige Ueberraschung hatte der 
Waldarbeiter Frohn, als er vor einigen Tagen 
sich anschickte, einen Haufen Knüppel im 
Walde bei Stützelbronn zu spalten. Bei 
Besichtigung des Holzes fand er zwölf, etwa 
acht Tage alte Frischlinge, welche sich munter 
in der warnlen Sonne herumtummelten. Als 
sie den Mann gewahrten, flüchteten sie auf 
ihr Lager und kauerten sich fest auf- und 
nebeneinander. Der glückliche Finder nahm 
vier der Kleinen und steckte sie in seinen 
Brodsack, wie solche von Waldarbeitern mit 
sich geführt werden. In dem Sack fingen die 
Kleinen zu grunzen an und stießen Klagerufe 
aus. Der Arbeiter beabsichtigte seine Beute 
pflichtgetreu im Forsthause abzuliefern. Er 
hatte jedoch kaum eine kleine Wegstrecke dahin 
zurückgelegt, als er plötzlich ein Geräusch 
hinter sich hörte und sah, wie ein starker 
Keiler und eine Bache so nahe an ihn heran-



gekommen waren, daß er eiligst auf einen 
Baum klettern mußte. Immerfort grunzten 
die Frischlinge, welches die Wuth der alten 
Thiere erhöhte und sie arbeiteten unaufhörlich 
mit ihren Hauern, um den nicht zu dicken 
Baum zu Fall zu bringen. Die Lage des 
Arbeiters wurde immer mißlicher, und er 
glaubte schon ein Senken des Baumes zu ver
spüren, als er sich in seiner Angst entschloß, 
drei seiner Findlinge zu opfern. Er ließ diese 
behutsam den Baum entlang rutschen, dem 
vierten Findlinge hielt er die Schnauze zu. 
Als die Alten kein Grunzen ihrer Jungen 
mehr hörten, liefen sie mit den Frischlingen 
zurück nach dem Lager der übrigen Jungen. 
Der Arbeiter verließ nunmehr seinen Zufluchts
ort und eilte nach dem Forsthause, wo ihm 
und dem Findlinge freundliche Aufnahme zu 
Theil wurde. Bald ging es an die Verfol
gung der Sauen, aber vergebens, denn diese 
hatten sich und ihre Jungen bereits in Sicher

heit gebracht. .
— Das Halsband der Konigin. 

Die Marie-Antoinette-Reliquien-Ausstellung in 
Paris enthält drei Briefe von der Hand der 
unglücklichen Königin. Man kennt das> blei- 
graue Papier, welches damals (1785) für den 
Briefwechsel der vornehmsten und berühmtesten 
Personen gut genug sein mußte. Marie An- 
toineuens Schrift ist deutsch und klar, eher 
fest als zierlich. Mail hat den Eindruck, daß 
die Königin — insbesondere für den an ihren 
Bruder, den Kaiser Josef, unter dem 22. Au
gust gerichteten wichtigen Brief — vorher ein 
Concept gemacht hat. Eine so bedeutsame An
gelegenheit wie die, welche den Inhalt dieses 
Schreibens bildet, und kein Wort gestrichen, 
kein Buchstabe, welcher die innere Erregung 
der von Hof und Stadt schwer beleidigten 
Frau verriethe. Der Anfang des Briefes 
lautet: „22. August (1785). Sie kennen, ge
liebter Bruder, dir Katastrophe, von welcher 
C. de Rohan ereilt wurde. In aller Kürze 
will ich Ihnen nur durch den Courier des 
Herrn de Vergennes die Haup'fache mittheilen. 
Man hat dem C. . . nachgewiesen, daß er 
eine Unterschrift, welche er für die memrge 
hielt, dazu benutzte, ein Diamanten-Coltter um 
1,600,000 Fres. in meinem Namen zu kaufen. 
C. . . behauptet, von einer Frau Valois de 
la * Mothe getäuscht worden zu sein. Diese 
ganz gemeine Intrigantin hatte niemals Zu
tritt zu mir, ist überhaupt eine Person ohne 
Rang und Stellung. Seit zwei Tagen befin
det sie sich in der Bastille . . . Man muß 

den Arrangeuren der Ausstellung in der 
Galerie Sedelmayer Dank wisien, daß sie man
ches allzu gruselige „Andenken" an die Epoche 

aufzunehmen sich geweigert haben, so z. B. die 
derzeit in Cayenne befindliche Guillotine, die 
unzweifelhaft echte aus der Pariser Schreckens
zeit, die sog. „Lonisette". Drei von dem Kai
ser-König Franz Josef gesendete Portraits sind 
unstreitig die Perlen der Ausstellung. Die 
klavierspielende Erzherzogin als Mädchen von 
15 Jahren stellt das erste, Marie Antoinette 
im Jagdcostüm das zweite dieser ausgezeichne
ten Bilder dar. Das dritte Portrait zeigt uns 
die glückliche Braut, die glückstrahlend in die 
Welt schauende Kaisertochter. Unter den kör
perlichen Reizen der Königin mit zu den vor
nehmsten gehörte die Taille Marie Antoinet- 
tens. Der unter den Reliquien befindliche 
Gürtel (52 Centimeter) giebt davon Zeugniß. 
Der schwarze Stöckelschuh, welchen die Mär
tyrerin auf dem Gange zum Schaffst verlor, 
zeigt Aschenbrödel-Dimensionen-

— Indische Weisheit. In einem 
jüngst erschienenen Buche des Sir Btorner- 
Williams, eines hervorragenden englischen 
Sanskritkenners, finden sich folgende, aus die 
Ehe bezügliche Citate aus alten indischen Ge
schichten: „Heirathe toeber", so heißt es in 
dem metrischen Gesetzbuche Mann's, „ein Mäd
chen mit rothen Haaren, noch eine kränkliche 
Natur, oder eine, die zu wenig oder zu viel 
Haare hat, oder die zu viel spricht, oder die 
geröthete Augen hat, oder die den Namen eines 
Sternbilds, eines Baumes, eines Flusies, eines 
Berges, einer Schlange, eines Sklaven, eines 
schrecklichen Gegenstandes hat. Heirathe eine 
schön geformte, nicht ungestaltete Frau, vie 
einen gefälligen Namen hat, einen Gang, W 
der Gang des Blitzes oder des Elephanten (!) 
Zähne und Haare in bescheidener Anzahl, und 
einen zarten und harmonischen Körper. Man. 
muß den Frauen bei Nacht und am Tage 
ihre Abhängigkeit von den Ehemännern fühl
bar machen. Aber, wenn sie die weltlichen 
Vergnügungen lieben, lasset sie ihren Nergun 
gen folgen. Es ist unnütz, sie emzuschlretzeu 
und sie zu überwachen. Die bestbewachte 
Frau ist diejenige, die sich selbst b-wachi. D>- 
Frau vermeide das Trinken, schlechte Gesell
schaften, den Schlaf außer der Zeit und das 
Wohnen fern von ihrem Herrn. Die Frau 
sei fröhlich und erleuchte das Haus ihren 
Herrn wie ein glänzendes Licht ober wie die 

Göttinen des Glücks "

Verantw. Redakttur Ludwig Rohmann 
in Elbing.
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341 65 728 40 865 2 1 5190 410 20 741 893 902 92 210236 375 433
647 739 [500] 910 34 217135 39 219 62 509 67s 792 988 218012 141 
46 479 703 40 98 892 2 ß 0022 [3000] 139 34 8 53 [500] 475 77 96 554

^00^6" 52 M W9^(^f 998^V077'"125^M)1^^4 ! 222^36 40 89^426^28^ 5M] 30 552*674 2230!3^41 47 [SOoftis 390

iMM&9691300011SSfiSÄKE117241 890 74 ”5037

15; Ziehung bet 4. Klaffe 190. Kiinigl. Peeuß. Lotterie.
Ziehung vom 28. April 1884, Vormittag-.

Star die Gewinne über 210 Mark find den betreffend« Nummer»
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
13 128 218 30 [300] 55 75 82 424 566 663 774 98 805 1105 534 8* 

675 78 968 2010 437 606 [1500] 800 45 [300] 78 947 59 8022 194 344 
[500] 63 424 551 [3000] 89 98 [500] 693 723 25 45 47 4009 20 [500] 191
228 603 [3000] 42 75 810 [300] 36 [300] 5252 309 457 558 761 6070 
156 93 [3000] 252 317 901 57 7146 88 289 382 84 447 680 703 27 64 
800 [1500] 953 88 [3001 8026 39 191 211 373 454 67 99 529 95 856 91 
940 9032 170 [500] 73 457 517 68 611 56 85 715 [1500] 86 851 909

10112 [300] 79 325 76 744 80 945 49 68 11106 451 636 75 708 888 
12097 128 233 354 441 743 89 913 13069 378 608 977 14165 99 222 
78 303 28 [1500] 50 558 751 15141 200 7 453 700 68 942 16039 [3000] 
44 88 259 69 313 48 482 613 72 985 95 17016 315 503 [1OOOO] 78 81 
827 43 72 18057 92 158 234 367 662 724 57 888 902 57 19032 228 
321 584 787 882

20029 99 [500] 454 57 556 730 823 86 990 21107 334 48 455 630 
762 898 [300] 928 69 22040 [3000] 422 557 923 85 23267 72 461 6o5 
842 24046 150 66 250 380 448 60 601 [500] 812 86 25149 71 365 77 
485 528 626 66 81 88 771 74 88 932 63 26153 266 [3000] 348 73 585 
600 838 979 27176 [3000] 346 468 531 73 600 829 32 66 976 28078 
268 348 401 525 [1500] 58 884 29052 160 273 580 878

30012 204 19 62 484 546 778 813 14 31245 319 425 58 89 535 68 
623 716 27 31 84 [500] 810 83 936 32110 76 470 74 719 31 842 79 951
98 33090 101 251 84 317 515 58 [300] 73 707 923 34008 27 47 147 
216 579 629 846 935 35202 65 399 469 513 787 36158 236 363 70 419 
69 566 601 [500] 92 850 51 935 55 37069 [oOOl 144 W [3000] 59 [5M] 
429 50 756 951 38197 401 93 [15001 506 50^7 703 [30^41 974 39184 
[500] 274 447 515 28 634 49 51 58 72 79^772 [300];899 901 13

40106 41113000] 695 750 41004 94 105 11 38 58 202 481 97 669 757 
86 923 61 42147 464 80 [1500] 644 [5001 93 [1500] 832 971 43052 78 
116 202 362 459 601 32 [500J 36 7^ 861 44148 95 324 422 63 507 69 
670 45062 217 45 [1500] 71 312 55 73 92 525 94 622 853 46048 [500] 
62 118 78 512 27 776 879 47085 242 75 A4 669 831 56 48043 71 
261 308 648 766 69 810 13 914 15 91 40239 96 363 799 806 953

50012 35 184 615 781 835 82 952 51067 105 6 417 834 49 [3000]
99 945 52248 315 [1500] 99 414 614 720 22 888 906 53038 75 292 
697 785 54079 343 500 ^ 740 815 32 53 953 55078 123 54 97(1500] 

WÄÄ’A 6Ä8W 97 933 « -ÄU1

^076 30JwÄo94 61005 16° 213 54 599 
W MÄ 6 «4O3Se§]6^5&?9?9Ä6 M 345 428 90 586

229 76 364 555 & S6 7& «6°7 306 406 73 512 739 937 69100

525 lara68 894 1,1088 152 84 91 94 213 27 411
[15001 73039'qoLoUA4 l300] 65 397 499 692 [3000] 918 25 76 81 3000 611 M <^A4°2 514 604 51 54 773 836 80 74038 243 582 93
O55s5mi 7Rfi9^<U50°j 75027 121 587 601 736 50 65 [500] 76088 
805 wi vk üßo ÄJ10 40 555 738 39 85 819 46 70 77111 250 468
[1500] 65 976^ V80°7 821 995 70165 208 396 416 31 591 613 61 708 

54Q W08 [W] 390 417 503 37 80 922 81035 153 86 [1500] 231 305
S49 721 78 [300] 921 47 83010 256 85 334 85 433 549 615 94 827
§£°°9 141 66 73 229 392 491 95 528 84082 107 284 321 79 550 766
§50°4 444 261 305 405 [500] 63 562 64 790 96 803 82 86089 215 [1500]

87176 203 90 [50ffl 507 925 87 88187 253 61 344 626 
8»°0o 116 47 218 46 309 19 409 28 502 [300] 620 56 827 61

^>011 58 335 541 631 814 40 75 912 19 94 »1122 203 9 [8000] 47 
401 ,68-> 711 817 97 914 22 75 »2074 122 204 22 [3000] 474 672
»3212,6.1 316 40 [300] 433 607 819 »4230 335 414 41 [500] 501 726 70 
888 ,»»117 206 [300] 51 65 363 516 660 72 [5001 790 [500] 882 921 39 58 
»6129 15000] 231 322 501 9 »7165 97 255 372 405 518 646 73 99 867 
»8065 197 212 363 636 51 739 972 »»004 45 129 50 75 [500] 83 [1500] 
213 354 78 (3001 629 831

100168 373 78 [500] 403 679 907 11 68 101248 393 438 711 877 
102378 402 (1500] 7 [5000] 1794 620 835 108010 277 94 604 882 980 
104356t 469 525 666 733 35 88 898 992 1 05210 70 310 38 589 704 9

543 603 22 36 108020 104 302 407 [500] 9 27 665 76i
100078 105 [1500] 16 233 309 416 594 722 [3000] 891 [500]



61154 405 45 659 733
63190 205 63 83 423 94

782 SS SSS 118032 SOS 77 576 500 787 994 9» 118127 246 87 355 «7
942 114425 46 639 928 39 116066 543 840 [5001 116043 [1600] 64 
154 222 [500] 352 84 461 578 81 792 829 948 117011 27 64 91 202 S4S
464 555 725 844 954 118037 190 398 406 522 [300] 865 73 [600] 946
119030 196 202 69 472 570 680 93 762 71 869 939 61 93
„ 120005 67 97 [1500] 109 221 64 490517 912 82 121071173 275 339 
964 122104 447 66 505 [500] 9 691 725 46 123167 94 233 44 325 452 
519 666 709 25 74 992 124225 77 373 789 125067 105 61 317 31 583 
656 [1500] 941 90 126030 224 62 418 559 89 646 721 894 127007 90 
97^257 [50Q] 62 520 737 [30001 47 853 128166 322 841 129140 240 68 
411 572 80 669 712 [1500] 27 88 889 978 94

130163 280 410 [1500] 658 94 810 20 32 971 131139 212 14 435 
61 513 630 723 69 1 32011 225 31 471 624 780 835 [500] 133001 19 56 
467 [3000] 573 653 719 817 134037 189 222 82 328 433 52 570 705 74 
963 1350284500] 177 96 462 136231 94 305 71 466 526 684 738 89 

l^JM 575 622 69 838 [1500] 989 138074 188 241 470 555 605
65 742 »»059 86 157 97 [1500] 208 [500] 11 315 593 625 [1500] 36 41

-  271 336 56 614 732 
---- ------------------------------- 5 143038 274 446 

. 73 [3000] 901 144020 160 206 68 317 33 427
145158 228 76 361 76 411 16 [1500] 571 638 49 69 
908 16 [1500] 146251 334 586 [300] 767 816 78

— ------- - ' .. LJG3] 440 529 801 93 [500] 148017 39
80 154 201 35 73 328 409 34 548 843 73 83 955 146065 577 641 876 

150293 411 511 91 623 69 81 945 60 89 151059 131 60 66 231 69
301 79 437 53 75 734 152009 46 74 90 232 81 [500] 423 25 77 575 639 64 
996 153007 9 84 98 155 234 427 45 579 649 877 981 154243 308 609 
705 58 65 801 931 33 155108 278 320 53 469 94 538 623 840 69 911 
156215 [3000] 20 60 [300] 68 781 96 968 157023 67 93 248 419 88
[500] 675 760 [500] 71 [300] 839 158025 515 36 52 686 789 156096
201 4 73 565 75 954 73

160191 217 [500] 311 444 670 161015 25 54 56 109 35 290 867 968 
162099 127 69 287 438 58 78 515 626 818 163178 295 311 29 42 61 
492 565 681 721 863 901 65 [500] 69 164012 [1500] 29 107 19 73 458 
543 44 66c> 734 50 967 165018 397 452 542 62 715 98 166236 90 539 
637 94 961 167010 98 267 359 450 569 92 168036 193 242 65 SS
465 [500] 511 99 699 773 846 57 169174 299 301 443 606 17 77170056 109 28 287 306 74 487 " 00 547 642 7«) 85 [1500] 867 980 
61 171019 64 369 82 304 416 686 732 802 65 172110 2s5 315 503 50 
[300] 678 812 60 [1500] 72 990 1 73056 258 [300] 333 54 507 30 65 669 
[1500] 787 [500] 801 984 1 74105 11 210 61 79 315 78 490 6.83 718 37 
61 [300] 879 957 77 175094 155 287 338 40 483 84 602 47 67 824 916 
44 [3000] 176069 252 354 80 440 71 546 677 708 889 998 177007 102 
32 36 360 443 782 89 945 55 1 78079 191 206 42 437 [500] 45 49 685 
802 31 [1500] 971 75 179081 138 [1500] 433 49 526 29 99 618 710 53

180380 600 1 86 763 72 181156 283 324 571 822 63 956 [3001
182334 515 606 72 709 845 183026 219 413 69 91 502 689 701 899
960 68 1 84079 93 160 370 79 419 876 969 185321 454 80 513 782 997
186144 371 402 709 [10000] 23 863 187060 130 219 388 437 636 90 
[300] 95 704 [300] 47 812 30 [1500] 923 [1500] 50 94 188053 79 81 128
230 484 548 64 617 833 945 69 96 180027 83 107 75 247 359 [300]
452 63 548 52 637 877

100019 194 337 503 [500] 74 80 650 [1500] 714 920 59 191163 235 
44 765 72 835 914 192125 325 640 72 781 859 920 103036 67 184

[1500] 923 [1500] 50 94 188053 79 81 128 
230 484, 548,64,617 833 945 69 96 189027 83 107 75 247 359 [300] 

190019 *194 337 503 [500] 74 80 650 [1500] 714 920 59 191163 235 
44 765 72 835 914 192125 325 640 72 781 859 920 193036 67 184 421 43 681 88 194006 45 [1500] 96 115 42 [500] 48 50 69 267 432 [30)1 
66 711 904 195016 [300] 149 [500] 496 602 34 823 1»6286, [1500]89 
516 983 90 1 97130 204 [300] 32 468 [300] 644 87 726 42 58 82 863 
198243 317 563 82 624 [1500] 46 941 77 90 199004 95 117 41 535 754 

200203 45 307 28 475 769 869 998 201251 690 783 8o6 202076 
143 218 86 468 [5001 542 694 831 961 203060 257 599 615 769 89 875 
204307 18 714 813 957 2 05005 60 99 106 229 31 357 89 403 54 61
800 916 83 88 2 06242 57 74 377 415 21 501 92 745 46 2 07080 100 27
84 296 306 89 569 77 776 90 864 92 96 978 2 08124 272 83 583 [500] 
676 857 991 200718 43 888

210011 31 99 238 95 426 79 554 803 91 953 82 87 211078 127 69 
206 64 [500] 340 496 649 [300] 61 748 864 938 212096 108 252 [5000] 
88 364 582 620 54 98 760 872 80 905 94 21 3147 357 72 532 611 739
801 953 2 14032 537 725 215026 73 85 238 66 91 427 48 55 509 608 
59 703 20 [3000] 58 997 210078 124 [300] 240 311 71 444 611 [300] 62
85 700 22 818 963 217084 345 404 40 514 17 27 72 655 801 35 99 984 
218140 82 224 48 408 579 80 85 648 60 774 835 210049 [500] 193 208 
[5000] 476 631 67 744 828 937

220062 65 124 84 229 [300] 387 518 717 904 221009 10 302 [300] 
494 551 720 954 74 222244 375 [500] 605 90 741 43 805 16 78 943
223223 24 387 89 92 433 502 87 601 83 830 224539 810 [1500] 43 87 
973 [3000] 225036 47 158 221 594

15. Ziehrmg der 4. Klaffe 190. KSnigl. Prerrß. Lotterie.
Ziehung vom 28. April 1894, Nachmittag».

8htt die Gewinne über 210 Mark sind den betreffende« Ättmwtti
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
159 340 423 767 836 75 971 1005 97 118 27 369 83 453 79 596 636 

49 788 841 2192 254 [3000] 680 840 3134 298 372 91 [500] 467 625 
713 860 67 966 4090 443 529 710 5023 26 282 88 548 612 718 62 934 
[300] 6239 61 321 98 438 717 32 77 837 77 927 50 7033 62 212 300 
11 451 650 701 31 8101 73 267 480 517 20 [3000] 862 958 »001 313 
615 38 888

10044 80 [3000] 163 97 240 63 385 442 555 600 823 903 11018 
W 63 136 207 308 613 55 65 798 876 99 13085 163 236 65 88 307

S 637 83 820 88 947 13170 450 511 [3000] 55 611 14 722 44 76 
898 14060 174 293 788 15048 596 616 48 973 16066 103 [3000] 53 
88 202 310 573 789 958 17267 323 424 80 574 746 [500] 78 809 910 
58 72 18167 78 350 58 409 501 647 19137 277 518 49 [500] 94 711 
816 955

30031 188 296 431 717 802 31023 58 105 35 219 304 423 564 603 
766 816 999 33123 48 291 440 93 534 83 669 770 843 46 95 3.3005 
201 39 422 545 46 647 838 34030 124 88 533 85 636 991 25010 47 
142 [500] 57 63 6o0 895 [1500] 907 36334 38 52 513 [500] 86 720 825 
37018 358 [300] 528 693 738 822 915 28162 329 468 86 552 729 67
855 974 29000 85 106 [500] 37 251 353 895 924 69

30067 279 [1500] 98 650 70 724 84 983 95 31086 99 129 438 [500] 
56 65 572 768 83 32004 19 45 126 733 90 819 33082 198 257 300 
453 553 680 714 33 [3000] 65 83 957 34263 [3000] 323 [500] 63 669 77 
736 874 992 35054 122 383 [1500] 529 78 603 66 741 808 928 [1500] 
86045 109 38 85 98 243 417 562 839 37059 70 95 300 411 577 650 724 
80 815 38049 215 [1500] 328 43 78 521 81 621 38 751 [3000] 962 39332 
77 611 54

40180 358 [1500] 408 522 745 47 903 54 74 41000 275 42 t [500] 
96 781 834 51 83 42085 345 89 442 718 55 839 77 43153 327 28 84 
504 767 825 958 44061 119 330 469 503 79 653 847 948 45075 180 
295 [3000] 661 824 981 46038 298 342 404 32 89 762 820 974 47842 
870 48034 140 507 617 [3000] 27 41 820 49018 216 427 74 770 886

50576 743 806 51075 177 336 583 52181 344 669 763 858 53016 
60 318 61 441 529 638 790 [3000] 912 78 54002 86 141 97 320 490 555 
622 27 770 91 878 930 55698 779 896 966 56079 536 77 7"6 [500] 17 
829 93 57116 280 544 743 58249 361 87 604 [3000] 22 792 [1500] 93
622 27 770 91 878 930 55698 779 896 966 56079 536 77 7"6 [500] 
829 93 57116 280 544 743 58249 361 87 604 [3000] 22 792 [1500] 
851 59001 101 19 251 446 523 93 603 65 712 814 25 [1500] 53 909 

60046 118 495 545 604 728 925 95 [300]  '
813 21 26 913 62426 [500] 634 708 880 911 ----------------------------------
[1500] 518 702 85 911 64 64277 356 409 84 513 723 30 58 875 958
65036 144 66 278 320 61 494 99 556 72 679 706 937 66026 491 577 
670 752 821 55 921 67219 57 408 [1500] 690 726 29 933 40 [1500]
68130 363 78 95 425 [1500] 603 13 69031 172 295 303 5 43 459 751
866 980

70173 231 86 335 59 555 667 818 74 71173 292 389 [500] 516 618 
73 85 740 931 72037 402 53 584 609 43 702 82 809 27 7 3042 120 74 
92 271 487 [3000] 502! 819 74068 133 268 319 84 [1500] 427 708 [300] 
809 55 923 40 7»456 564 964 76022 181 303 70 455 527 77095 343 
[3000] 89 78090 150 59 209 628 78 736 42 61 861 81 87 961 .79101 82 
391 426 57 [1500] 684 89 781 808 17 934

80177 [3000] 477 547 92 619 55 727 816 975 81071 92 135 58 [300] 
72 98 435 613 813 82009 [500] 78 [300] 148 214 60 314 [500] 22 419
510 14 848 73 83056 146 [1500] 394 590 631 [1500] 78 705 962 84254 
466 644 773 896 85007 145 55 94 546 748 943 86137 [500] 60 416 
520 [300] 86 688 837 39 71 87014 94 145 231 477 509 606 816 52 
88153 445 528 712 [3000] 862 89108 264 83 317 92 [3000] 401 717
818 90080693*254 409 552 86 625 33 62 925 »1104 51 305 81 510 64 
»2043 151 53 [500] 202 486 556 607 17 20 722 30 844 93155 bOO 222 
33 313 17 491 516 43 700 81 93 [300] 896 [10000] 94064 170 428 56 
562 617 719 49 925 [300] 54 [300] 95046 168 87 200 324 37 548 616 27 
839 77 90222 26 340 [300] 491 [1500] 567 654 760 [10000] 97090 146 
[500] 268 556 64 78 627 783 876 94 98024 102 30 65 431 534 694 730 
99223 91 342 48 63 533 618 36 48 701  „4

100045 51 139 318 539 55 78 692 [300] 93 [1500] 796 842 91 924 
[500] 101087 277 503 67 638 700 956 1 08313 47 469 543 661 801
13 69 74 913 103022 116 223 31 87 327 90 [300] 493 768 81 854 949 
104016 131 423 30 565 681 721 74 818 51 66 105341 51 422 637 49 
882 106007 137 231 324 448 [1500] 773 968 [800] 107122 33 639
730 830 108015 [500] 84 168 [300] 269 558 636 39 737 847 109135
60 210 305 31 40 512 17 [300] 645 798 817 24 949 rnzx

110178 262 82 93 [500] 365 962 111105 12 20 73 243 469 97 529

140711 [3000] 40 48 85 95 [300] 141084 191 2
937 53 142126 261 64 [3000] 322 24 40 42 899 935 
72 523 43 81 643 797 815 73 [3  
37 619 730 [1500] 145158 228 .
738 61 [500] 89 807 908 16 [1500]
939 147005 10? 209 311 17 [1500] 440

150293 411 511 91 623 69 81 945 60 89 151059 131 60 66 231 69


